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Prag, vom 16. Auguſt. — Nach mehrwöchentlicher 


| 


Sehnſucht, welche alle Stände und Alter dieſer Haupt 
ade: theilten, und die öffentlichen Berichte über die 
Reiſe Ihrer Maſeſtäten, und den Jubel, der Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben durch ganz Böhmen begleitete, mit jedem Zei 
tungstage ſteigerten, erfolgte endlich am 16. Auguſt in 
der zweiten Nachmittageſtunde der heißerſehnte Augen / 
5 zines Wiederſehens, welches in den Annalen dieſer 

auptſtadt inſoſern nicht feines Gleichen findet, als es 

ch als ein wahres, mit allgemeiner, freudiger Ruͤhrung 
begangenes Volksfeſt darſtellt. Schon Tags zuvor 
verbreitete die ofſcztelle Nachricht, daß Se. Majeſtät der 

atſer von iner leichten Unpaͤßlichkeit herazſtellt ſeyen, 
und die Reiſe von Thereſienſtadt nach Prag am töten 
antreten werden, unter allen Klaſſen der Bewohner bie 
ſer Hauptſtadt die freudenvollſte Aufregung. Die Straßen, 

rch welche der Einzug des allgeliebten Heriſcherpuares 
ſtattfinden ſollte, fuͤllten ſich mit Menſchen aus allen 


Ständen. Eine dichtgedraͤngte Reihe von Spazier 
Luͤngern und Equipagen wegte, trotz der ungünſtigen 
tterudg, durch das Karplinenthal bis nach Lieben, 


wo der erſte Triumphbogen in der nächſten Umgebung 
rags errichtet war. Nachdem aber Freudenſchuͤſſe den 


egens ſchon vor 8 Uhr nur mit Muͤhe vom Altſtaͤdter 

inge in die Zeltnergaſſe gelangen. Schon in den 
erſten Morgenfunden war die ganze wolte Linie“ von 
der Liebner Triumphpforte bis zum erſten Burghofe ders 
waßen belebt, daß es das Anſshen hatte, als ob kaum 
ein: Drittheil der ganzen Bevölkerung im den Haͤuſern 
zurückgeblieben. wäre. Wer aber am Morgen dieſes 


bocherfreulichen Tages von dem ſchön geordneten Liebner 


Triumphbogen ausgehend, den. Weg durch das Karoli, 
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nenthal bis zum Spittelthore, dann durch die Schillings, 
Zeltner, Jeſuiten-, Bruͤcken und Spornergaſſe bis zur 
Koͤniglichen Burg verfolgte, der traf mit jedem Blicke 
auf ein neues Zeichen der allgemeinen Freude und herz⸗ 
lichen Ergebenheit. Die ganze lange Strecke hatte ſich 
in einen Garten umgeſtaltet. Zwei Triumphbogen am 
Ein, und Ausgange der Straße in der Vorſtadt Karo⸗ 
linenthal (welche ihren Namen von der geliebten Lan; 
desmutter trägt), und zwei in der Mitte errichtete 
Pyramiden, boten: einen eben fo impoſanten Anblick 
dar, als das gruͤne Laub und die Blumen der Mauer⸗ 
und Fenſterverzierungen unwillkuͤhrlich zu frohen Empfin⸗ 
dungen ſtimmten. Die Außenſeite des Spittelthores 
war nach ihrer ganzen Ausdehnung mit gruͤnem Reiſig 
ausgeſchlagen. Oden prangte unter militairiſchen In, 
ſignien der Kaiſerliche Adler. Je weiter man vorſchritt, 
deſto ergreifender wurde der Anblick. Eine bedeutende 
Anzahl von Haͤuſern war bis zum erſten Stockwerke 
mit Reiſern oder Maienbäumen verkleidet, Laub und 
Blumengewinde zogen ſich von einem Fenſter zum andern, 
oder längs der Gefsinfe hin. Die meiſten Fenſter zier⸗ 
ten Blumen oder Blumenkraͤnze, oder die Fenſterſtoͤcke 
waren mit Laub umgeben. Unzaͤhligemal begegnete der 


f Blick den aus Blumen gewundenen Namens zuͤgen der 
rgen des längſt erſehnten Tages verkuͤndet hetten, 
onnte man ungeachtet eines nur ſelten unterbrochenen 


beiden Majeſtaten ; unzaͤhligemal las man die Worte: 
„Lebe hoch““ oder „Herzlich willkonmen.“ Herrlich 


nahmen ſich an mehreren Gebäuden Drapperien in den 


Farben Noth And Weiß, Schwarz und Gelb, dann 


Weiß und Blau aus. Aus den Fenſtern anderer hingen 


Teppiche. Es iſt ſchwer zu entſcheiden, welcher von 


‘den. fünf obengenannten Gaſſen der Vorzug gebuͤhrt; 


die Spornergaſſe gewährte aber, weil fie bergan ſteigt, 
den impoſanteſten, Anblick. Die Häufig angebrachten 
Sonnenblumen hatten am 16. Auguſt eine währe Be⸗ 
deutung; denn gewiß mehr als 80,000 Menſchen, die 


* 
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in den Gaſſen aufgeſtellt waren, 
ten, richteten ihre Blicke auf die Seite hin, woher ſie 
ihren väterlichen. Monarchen und ihre milde Landesmut⸗ 
ter erwarteten. Und dieſe Menſchenmaſſe bedurfte zur 
Einhaltung der guten Ordnung keiner Zwangsmaßregel, 
weil fie nur das eine Gefühl der ehrerbietigen Liebe zu 
ihrem Monarchen beſeelte. Nirgends waren auf dem 
langen Wege Wachen zu ſehen. Groͤßtentheils bildeten 
das Spalier nur die in feſtlicher Kleidung aufgeſtellten 
Zuͤnfte mit ihren Fahnen und mit ihrer Muſſk. Einen 
heiteren Wechſel zu den dunkeln Farben der Männerkleis 
dung bildete die weibliche Schuljugend, welche ſaͤmmtlich 
in weißen Gewaͤndern mit rothen Schaͤrpen und mit 
Blumenkränzen oder Sträußen erſchienen war. Da 
Se. Majeftät unſer vielgeliebter Kaiſer bei feiner Ans 
kunft nicht von feinen Behoͤrden bewillkommt werden 
wollte, war in der treuen Volksmenge, die ſeiner harrte, 
auch nicht der mindeſte Unterſchied wahrnehmbar. Nicht 
mit äußerem Glanze umgeben, ſondern wie ein Vater 
die gleichgeſinnten und gleich theuern Kinder wollte einer 
der mächtigfien Monarchen Europa's die Hauptſtadt ſei⸗ 
ner - Böhmen. wieder ſehen. Nachdem das erlauchte 
Herrſcherpaar in Lieben von dem Herrn Buͤrgermeiſter, 
den Gemeindrepraͤſentanten und einigen Derittenen von 
der hieſigen Buͤrgermiliz eingeholt und unter unbeſchreib⸗ 
lichem Jubel des Volks empfangen worden, langte es, 
ſchon im Karolinenthale von einer Volksmenge begleitet, 
fuͤr welche die breite Straße nicht Raum genug zu ha⸗ 
ben ſchien, im Spittelthore an. Mittlerweile blickte 
auch die Sonne aus dem zerriſſenen Gewoͤlke, und es 
iſt bemerkenswerth, daß das Wetter waͤhrend des ganzen 
‚Zuges unerwartet heiter blieb. Unter unausgeſetztein, 
aus dem Innerſten des Herzens kommenden Bivatrujen 
bewegte fih der Wagen langſam durch die vollgedraͤng⸗ 
ten Straßen. Alle erhöhten Plaͤtze, jedes FJenſter um 
jeder Balkon waren mit Menſcchen beſetzt, welche ſich 
an den geliebten Zügen des Kaiſers und der Kaiſerin, 
wenn auch nur auf wenige Augenblicke, weiden konnten. 
Man ſah Thränen in den Augen beim Anblicke eines 
Fuͤrſten, der durch 41 ſtuembewegte Regierungsjahre in 
unablaſſiger Mühe und Sorgfalt feinen. Völkern ein 
treuer Vater war, und von Kind und Greis mit glei 
cher Liebe genannt wird. Das herzliche „Gott et halte“ 
pflanzte ſich auf dem langen Zuge von Muſikchor zu 
Muſikchor fort; das lebhafteſte Freudengeſchrei miſchte 
ſich in das feierliche Geläute der Glocken und kündete 
den entfernteren Straßen ſchon im Voraus die Nähe 
der beiden Majeſtaͤten an. Je ſichtlicher die Huld war, 
mit welcher beide Majeftäten den Zuruf der Freude ent⸗ 
egen nahmen, deſto höher ſtieg die Begeiſterung. 
fende riſſen ſich von den dichtgedraͤngten Reihen los, 


um durch Seitengaſſen an Punkte zu gelangen, wo fe 


des langerſehuten Anblickes noch einmal froh werden 
konnten. Eine zahloſe Menſchenmenge geleitete den 


oder hin / und herwog⸗ « tährenben Teiumphzug 


wegte ſich hierauf das Volk in die Stadt herab; den 


den Bewohnern der beglückten Hauptſtadt beſucht. So 


gereiſt; Graf Kolowrath befindet 


der Finanzen, Freiherr v. Lerchenfeld, wird bis Ende 
dieſes Monats von Karlsbad hier zuruͤckerwartet. — 


Tau⸗ 
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der Vaterhuld des Heften Neger 
ten bis zum Portale der Königlichen, Burg, und als 
ſich die Nachricht des unverhofften Glückes verbreitete, 
daß ſich die beiden Majeſtaͤken auf den Balkon des drit⸗ 

ten Schloßhofes begeben wuͤrden, war der geraͤumige 
Platz in wenig Augenblicken ſo vollgedrängt, daß er die 

Menge kaum faſſen konnte. Mehrere Minuten hin“ 
durch geruhten Ihre Majeſtaͤten Zeugen eines ſchwer 
zu beſchreibenden Jubels zu ſeyn. Nur langſam bei 


ganzen Nachmittag durchzogen Muſikbanden die Straßen / 
welche kaum der ſtuͤrmiſche Abend zu leeren vermochte, 
und noch gegen 11 Uhr waren die Höfe der Burg von 


begann und endigte ein Feſttag, deſſen Andenken unſete 
Kinder in das ſpäteſte Greiſenalter hinuͤber nehmen 
werden. 13 i 


Wien, vom 17. Auguſt. — Die Giovane Italia 
hat auch im Oeſterreichiſchen Italien ein Lebenszeichen 
von ſich gegeben. Auf der Diligence von Meſtre, wel 
von einer Bande uͤberfallen wurde, hat dieſe be einen 
der Reiſenden, nachdem fie ſich durch feinen Paß von 
der Identität ſeiner Perſon uͤberzeugt, weuchelmoͤrderiſch 
getoͤdtet. Der Ungluͤckliche gehoͤrte ehemals ſelbſt der 
Secre der Carbonari an, war aber abtruͤnnig geworden, 
und. hatte Geſtändniſſe gemacht, die auf weitere Ent 
deckungen leiteten. Nach den Statuten dieſes geheimen 
Bundes mußte er getoͤdtet werden. Die Verordnung 
wegen der Giovane Italia wird, außer der Publication 
in den öffentlichen Blättern, auch zu allen Familien ge⸗ 
ſchickt, welche durch ihre Unterſchriſten bekraͤftigen muͤſ⸗ 
ſen, daß ſie dieſelbe geleſen haben. — Unſere bedeutend“ 
ſten Staatsmänner find dermalen abweſend; Fürſt Met 
ternich in Koͤnigswarth; der Praͤſident der Polizeihof⸗ 
ſtelle, Graf Sedlnitzki, iſt gleichfalls nach Böhmen ad 
t fih in Italien. 
(Nuͤrnb. 30 


De ut f ch land. 


München, vom 10. Auguſt. — Der Herr Mintſter 


Bei dem Feſtungsbau in Ingolſtadt find zu den Erd’ 
aushebungen gegen 4000 Arbeiter erforderlich, welche 
ſogleich auf lange Zeit Befchäftigung erhalten kͤunen. 
Bei dem hieſigen Koͤnigl. Kreis- und Stadtgericht fol 
ein Bauer aus dem Königl. Landgericht, Troſtberg ſich 
als Mörder feiner zwei Knaben angegeben haben. — 
Bei dem vorgeſtern ſtatt gehabten Exereitium des hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Kuͤraſſier Regiments im Scheibenſchießen 
wurde ein Küraffier aus Unvorſichtigkeit von eine 


1 m 


Kugel getroffen, fo daß er ins Spital gebracht werden 
wußte. Man zweifelt an feinem Aufkommen. — Geſtern 
verließ unter gewaltigem Volkszulaufe Herr Nappo um 
ſere Stadt, um feine Reife fortzuſebzen. 

RT (Leipz. 3-) 


Landau, vom 12. Auguf. — Heute Nacht um 
halb 1 Uhr iſt in unſerer ruhigen und friedlichen Stadt 
ein grauenvolles Verbrechen veruͤbt worden. Im Gaſt⸗ 
haus zum Schwanen dahier miſchte ſich ein Lieutenant 
der Artillerie in ein Geſpraͤch von dritten Perſonen, 
welches er auf ſich bezog; in Folge deſſen zog er ſeinen 
Säbel, und hieb dem herbeieilenden, nur Ruhe gebie⸗ 
tenden Wirth, dem allgemein geachteten Herrn Gerhard, 


das eine Ohr faſt ganz hinweg, fonft noch mehr Vers 
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Klippen leiten werde, an denen in der Provinz oft 


wundungen ihm beibringend. Nur ein Laut der Ent; 
rüſtung und der Wehmuth herrſcht hier. Hr. Gerhard 
iſt nun feinem ſtarken Geſchäfte entriſſen, und liegt ber 
deutend krank darnieder. Die Anweſenden, von Ent; 
rung erfüllt, zerbrachen ihm feinen Saͤbel in viele 

Stuͤcke, und gaben ihm, 

appellirt hatte, den factiſchen Beweis, daß er der 
Stärkere hier nicht ſey. Es heißt, er werde caffirt 
werden. (Speierer 3.) 


— 


Dresden, vom 12. Auguſt. — Die zweite Kam 
mer fuhr in ihrer Sitzung vom Hten d. mit der allge⸗ 
meinen Berathung über die Errichtung der Kreis⸗ 
Directionen fort. Der Viee-Präſident Dr. Haaſe 
nahm das Wort, um ſich uͤber das Prinzip, welches 
dei Konſtituirung der Kreis⸗Directionen angewendet wer⸗ 
den ſoll, auszuſprechen, und nachdene er die Gründe, 
welche der Abgeordnete v. Mayer in der letzten Sitzung 
gegen das Kollegial⸗Syſtem hervorgehoben, zu widerle⸗ 
gen geſucht, erklärte er, für Annahme des von der Re⸗ 
gierung vorgelegten Entwurfs zu ſtimmen. Der Abs 
geordnete Lattermann beſtieg darauf die Rednerbuͤhne und 
äußerte: Der geehrte Redner (v. Mayer), der geſtern 
von dieſem Platze geſprochen, habe uͤber das Gebilde 

detz Gsſetz Entwurfs hinſichtlich der Kreis⸗Directionen 
die Nebelhuͤlle eines grauen Herbſt⸗Abends gezogen, er 


habe der Kammer ſchanerliche Winter Perſpektive ge⸗ 


deigt, ja man hätte am Ende ſogar meinen follen, das 
Geſetz ſey ein finſterer Geift, der dieſen Saal durch⸗ 
wandle. Ganz der entgegengeſetzten Meinung ſey er. 
Er erblicke in der Errichtung der Kreis, Directionen 

eine heraufſteigende Fruͤhlings Sonne, die das nationale 
Leben erwärmen, Sachſens junge conſtituttonelle Leben 

erheiteen und erfreuen werde. Seyen die Kreis, Diree⸗ 

tionen geſchaffen, ſo werde jede eine Pharus, ein, Leucht⸗ 
urm ſeyn, der viele gewerbliche 


ational- Leben eingreifende Verhältaiſſe durch manche 


Sl 


} 


vinz eine 


durch einen Machthaber in der Provinz. 


der frech an das Fauſtrecht 


tigen Gruͤnden bewieſen 


und andere in das 
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vieles Gute geſcheitert ſey. Der geehrte Redner habe 
geſagt, das kollegialiſche Verhaͤltniß bilde in der Pro⸗ 
Beamten-⸗Ariſtokrgtie aus und koſte dem Staate 
zu vieles Geld. Er muͤſſe geſtehen, daß eine Bureau 
kratie allerdings ihrer Natur nach ſchneller erwaͤgen und 
beſchließen werde, als eln Kollegium; indeß ein Kolle⸗ 
gium werde einen ſicheren und feſtern Schritt gehen, 
als eine Bureaukratie, die nur zu oft an Stambul und 
Marokko erinnern koͤnnte. Der Abgeordnete Eiſenſtuck 
ſprach ſich darauf ebenfalls gegen die bureaumaͤßigen 
Einrichtungen aus, und bemerkte, nur zu oft ſey die 
Burkaukratie das Grab der conſtitutionellen Freiheit; 
fo habe fie ſich überall dargeſtellt, und man duͤrfe be⸗ 
haupten, daß die Miniſter, wenn ſie dieſen Zweck ver⸗ 
folgen wollten, ihn nicht beſſer verfolgen koͤnnten, als 
Er glaube, 
daß gerade die Kollegialität der Provinzial» Verwaltung 
die vorherrſchende Stuͤtze der conſtitutionellen Freiheit 
ſey. Der Abgeordnete von Mayer nahm darauf das 
Wort: Die Redner, welche für die Kollegialität ger 
ſprochen, ſeyen zu zahlreich, als daß er glauben koͤnnte, 
die Kammer werde die Anſicht eines Einzigen anneh⸗ 
men. Er meine aber, daß die Kammer es ſeinem Pflicht⸗ 
gefühl zu Gute halten werde, wenn er fuͤr die Sache 
nochmals ſpreche, hauptſaͤchlich aber nur darum, um die 
gegen die Bureaukratie vorgebrachten Gründe zn wider⸗ 
legen. Ein Abgeordneter habe heut die Kollegialität 
hervorgehoben, und ſich auf ein von Marokko und Stam⸗ 
bul entlehntes Beiſpiel bezogen. Er wolle der Kammer 
überlaffen, was fie von dieſem Vergleiche denke, und 


ihr anheimgeben, ob man, wenn von einer getrennten 


Juſtiz und Adminiſtration die Rede ſey, einen Vergleich 
mit Ländern anſtellen koͤnne, wo kein Rechts⸗Verhaltniß 


beſtehe, ſondern nur adenniſtrirt werde. Er halte das 


für, daß die Adunniſtration nicht kräftig, nicht unbe⸗ 
ſchraͤnkt genug ſey. Sie ſey beſchraͤnkt genug durch den In, 
ſtanzenzug, durch die Verantwortlichkeit der Miniſter, durch 

die Kontrollt der Staͤndeverſammlung; weiter ſolle die Be⸗ 
ſchraͤnkung aber nicht gehen. Ein anderer Redner habe die 
Sache aus einem etwas hoͤheren Geſichtspunkte aufgefaßt 
und vornehmlich die Behauptung herausgehoben, daß die 
Kollegialität der Mittel-Behoͤrden nuͤtzlich wirke nach oben 
und nach unten. Dies ſey aber gerade das Gegentheil von 
dem, was er behaupte, und bereits geſtern mit ſehr teif⸗ 
zu haben glaube. Vertrauen 
und Ueberzeugung von der Gerechtigkeit koͤnne im Kolle⸗ 
gium an ſich beim Volke nicht mehr bewirken, als die 


conſequente und rechtliche Handlungsweiſe des Einzelnen. 


Im Gegentheil, der einzelne Bramte ſtehe der oͤffent⸗ 
chen Meinung und der Beurtheilung des Volkes, ſo⸗ 
mit auch der oͤffentlichen Verantwortlichkeit viel zuzaͤng⸗ 
licher und ausgeſetzter da, als ein Kollegium. Wenn 


daher von Despotte des Chefs der Provinz die Rede 


ſey, ſo koͤnne jene von einem Kollegium viel fiherer b 
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und langer geübt werden, waͤl rend ein Despot als 

Einzel⸗Beamter in einem conſtitutionellen Staate nie 
lange ſich behaupten werde. Schließlich wiederholte der 
Sprecher feine Ueberzeugung, wie er fur beſſer halte, 
die Regierung zu erſuchen, dieſen Plan zuruͤckzunehmen, 
und einen andern, auf das rein bureaumaͤßige Syſtem 
geſtuͤtzt, vorzulegen. i 


Karlsruhe, vom 13. Auguſt. — In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer entwickelte der Abgeord⸗ 
nete Herr feine Motion, das homdopathiſche Heiler: 
fahren betreffend. Nachdem er darauf hingewieſen, was 
Deutſche und fremde Regierungen fuͤr dieſen Gegenſtand 
gethan hätten, und zugleich die Wohlſeiltzeit der Homsos 
pathiſchen Heilmittel hervorgehoben, ſtollte er folgende 
Anträge: 1) die Kammer möge der hohen Regierung 
den Wunſch zu erkennen geben, daß für theoretiſchen 
und praktiſchen Unterricht in dem homoͤppathiſchen Heil⸗ 


verfahren. auf den Hochſchulen geſorgt, und daß zu dem 


bierzu nothwendig werdenden Gutachten nur ſolche Aerzte, 
die in dem allopathiſchen und homdͤopathiſchen Heilver⸗ 
fahren gleich tuͤchtig und bewandert ſeyen, aufgefordert 
würden; 2) die Regierung möge keinem Arzte die Aus⸗ 
Übung der homoͤopathiſchen Heilmethode geſtatten, der 
nicht in ihr die angemeſſene Prüfung beſtanden habe; 
die Regierung möge durch die betreffende Behoͤrde 
Sorge tragen laſſen, daß jedem zur allopathiſchen Praxis 
Unbefugten auch die homdͤopathiſche Praxis ſtreng unter⸗ 

ſagt, und er im Betretungsfalle zur Rechenſchaft und 
Strafe gezogen werde. Der Abgeordnete Merk erklärte 
ſich dagegen, dieſen Antrag zur Berathung in die Ab⸗ 

‚ Kheilungen gelangen zu laſſen, indem er bemerkte, daß 
die Kammer durch die Verachung deſſelben zu dem bes 
kannten Luſtſpiele „der eingebildete Kranke“ ein Gegen— 
ſtuͤck unter dem Titel „der eingebildete Arzt“ liefern 
Könnte, Nach Aeußerungen mehrerer anderer Abgeord⸗ 
neten uber dieſen Gegenſtand beſchloß die Kammer, die 
Motion in die Abtheilungen zu verweiſen und dem 
Druck zu übergeben. Hierauf wurde die Diskuſſion 
uͤber das Forſtgeſetz fortgeſetzt. ER 


Altenburg, vom 8. Auguſt. — Am 7ten des 
Abends iſt hier der ſeit ungefähr einem Jahre, wegen 
politiſcher Vergehen, in Haft und Unterſuchung geweſene 
bieſige Bürger und Kaufmann Albrecht aus feinem Se 
faͤngniſſe entwichen. 


F irre. . 
Paris, vom 11. Auguſt. — Der Koͤnig iſt heute 
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fruͤh nach Compiégne abgereiſt und wird übermorgen 


bierher zurückkehren, um in einem Miniſter⸗Rathe den 
Vorſitz zu führen, Der Marſchall Gerard begleitet Se. 
Majeſtaͤt auf dieſer Reiſe. f 


. 


Es heißt, 
Geſandter in Florenz, 


uͤr den Geſandtſchafts Poſten in 
Liſſabon beſtimmt ſey. . + chafes, Post 


Das Journal des Debats ſagt: „Durch den Ent 


daß Her Baron Talleyrand, gegenwärtig 


ſchluß, die Kammer nicht aufzulösen, hat das Miniſterium 


zugleich die Verpflichtungsuͤbernommen, feine Thaͤtigkeit 


zu verdoppeln, um einen Zuſtand zu verbeſſern, den es 


augenſcheinlich noch nicht für gut genug haͤlt; denn nut 
der Erfolg kann eine Maßregel rechtfertigen, die von 
allen gewöhnlichen Klugheits Regeln verdammt wird, 
Es wird dazu nicht hinreichend ſeyn, 
naͤchſten Jahre eben ſo ſtehen, wie in dieſem, denn ein 
Stillſtand iſt unmöglich; wenn die Wohlfahrt nicht zu⸗ 
nimmt, ſo nimmt ſie ab. Wenn im kuͤnftigen Jahre 
die Factionen nicht noch mehr geſchwaͤcht find, der Ham 
del nicht noch bluͤhender iſt und der Friede mit Europa 
nicht noch ſeſter ſteht, als jetzt, fo wird das Miniſterium 
das Koſtbarſte, was es für eine Regierung giebt, Zeit und 
Gelegenheit, perloren haben. Das Minifterium iſt uns 
nicht nur für das naͤchſte Jahr eine gute Kammer, ſon 
dern auch noch für dieſes Jahr eine gute Seſſion ſchul⸗ 


daß die Dinge im 


10 


dig, welche die von 1831 und 32 wuͤrdig krone; 8 


muß alſo die 
So lange die 
wiſſermaßen die eigentliche Verwaltung, denn das Mi 
niſterium hat ſeine ganze Sorgfalt auf die Rednerbühne 
zu verwenden. Des Morgens muß der Minifter die 
Deputirten empfangen, welche ihm Geſuche vorzutragen 
haben; um 1 Uhr Mittag ändern ſich die Rollen, dann 


Zeit bis zur nächiten Seſſion gut benutzen. 1 
Kammern beiſammen find, ſchlummert 9% 


bringt das Minifterium feine Geſuche vor und die Kam - 


mer ertheilt Audienz, und am Abend hat der ermuͤdete 
Miniſter gerade nur noch fo viel Zeit, um ſich auf die 
Sitzung des nachſten Tages vorzubereiten, Nach dem 
Schluſſe der Kammern tritt für die Pairs und Depu⸗ 
tirten die Zeit der Ruhe ein, für das Miniſterium hin⸗ 
gegen ändert ſich nur die Natur der Arbeit; die Zeit, 
die es der Rednerbuͤhne widmete, muß es nun auf die 
Verwaltung verwenden, um in ſechs Monaten, denn 
unſere conſtitutionellen Formen laſſen ihm kaum mehr 
Zeit, dasjenige zu volldringen, was die Miniſter in 
unumſchränkten Monarchien das ganze Jahr hindurch 
thun. Das Land will Kammern haben, ſpricht aber 
darum das Miniſterium Teinesweges von der Pflicht 
einer guten Verwaltung frei. Wenn Abrigens das Mi⸗ 
niſterium die Zeit zwiſchen den beiden Seſſionen gut 
benutzt, ſo kann es, wir muͤſſen es zugeben, vor den 
Kammern mit Reſuſtaten auftreten, die ſein Vertrauen 
in die Zukunft rechtfertigen. Die Materialien liegen 
fertig und find nur ins Werk zu ſetzen. Wir meinen 
die drei wichtigen Wee die in der vorigen Seſſion 
gegeben wor en und deren Einfluß aüf das Land uner⸗ 
meßlich ſeyn wird, das Geſetz über den Elementar Un, 
terricht, das DepartementalsGejeg und das Gele der 
100 Millionen für die Beendigung der unternommenen 
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. 0 Öffentlichen Bauten. Nur durch große Thaͤtigkeit kein Syſtem aufzuſtellen vermocht, Jas den Europaͤiſchen 

n der Vollziehung dieſer Geſetze kann das Miniſterſum Frieden auf dauernde Grundlagen befeſtigte, ohne die 
den Fehler, den es begangen hat, indem es die Kammer Lebenskraft des Prinzips zu vernichten, auf welche die ⸗ 
uicht auflöͤſte, wieder gut machen““ x . jetzige politiſche Exiſtenz Frankreichs beruht. Bei dieſer 
8 2 85 | allgemeinen Ungewißheit iſt das Sicherſte, die abge⸗ 
Das Journal du Commerce ſtellt über den gegen ſchloſſenen Thatſachen zu ſtudiren, um das Geſetz aufzu⸗ 
wärtigen Zuſtand von Europa folgende Betrachtungen ſuchen, das fie mit einander verbindet, fo wie das 
an: „Die ganze Welt erkennt an, daß die Juli⸗Revo⸗ Syſtem aufzufinden, welches wahrſcheinlich den Sieg 
Bun: in der 3 eee zu dem uͤbrigen davontragen wird.“ 3 
Europa eine weſentliche Veränderung hervorgebracht hat, 5 7 7 5 
ader über den Charakter dieſer großen See er Der Herzog von Broglie iſt vorgeſtern von hier ab⸗ 
Über die Folgen, die er herbeiführen muß, find die Mei⸗ gereiſt, ohne daß man uͤber den Zweck feiner Reiſe oder 
nungen ſehr getheilt. Der gewoͤhnlichſte Ausdtuck zur über deren Dauer etwas erfahren hätte. Dieſer Ums 
ejeichnung. des gegenwärtigen Zuſtandes der Europäts ſtand hat zu den mannigfaltigften Conjerturen Veren, 
ſchen Geſellſchaft iſt der, daß die Revolution zwei un, En gegeben. Eine interimiſtiſche Uebertragung fer 
verjöhnfi inzipien ei nes Portefeuille's iſt bisher nicht bekannt gemacht wor⸗ 
ſoͤhuliche Prinzipien einander gegenuͤber geſtellt habe, 
d 5 1 nn den; man glaubt jedoch, daß daſſelbe bei der für den 
deren Beſtünmung es ſey, ſich bis zur volligen Vernich⸗ 5 8 
tu i N ; 23ſten d. M. angekuͤndigten Ruͤckkehr des Marſchalls 
ung des einen von ihm zu bekämpfen. Dies geben 8 in Aber 8 
wenigſtens die Extreme der Parteien als Grundſatz ihrer Soult auf Herrn Sebaſtiane übergehen werde, der nun 
auswärtigen Politik an; jede von ihnen will die allge⸗ einmal zum interimiſtiſchen Portefeuillet aͤger beſtimmt 
meine Politik, alſe das Gebiet der Thatsachen, dem ſcheinn Eine Sage, als werde der Herzog, unwilig 
hohen Geſetze der Einheit unterwerfen, welches an Ge, ber das Mißlingen ſeines Planes der zu beſchaffenden 
biete der. Intelligenz herrſcht. Die Partei der Neftaura, Kammerauflöfung, ganz aus dem Miniſterio treten, 
tion glaubt, dieſe Einheit werde aus dem allgemeinen findet nur wenig Glauben. 5 
0 9 eg nn 7 monarchiſchen Legitimität her Wom Kriegsminiſterio aus follen Befehle an die com, 
ſchräntten Shi ieſe 25 das Buͤndniß der unum, mandirenden Offiziers in den Spanien benachbarten 
be: hi re alle ihre Rechte wiederhergeſtellt Departements ergangen ſeyn, ihre Truppen bereit zu 
einer 6 r e ikaniſche Partei hingegen träumt von halten, um jeden Augenblick auf den Verſammlungsfuß 
Demot urg iſchen Einheit, deren Grundlage die reine geſetzt werden zu können. General Subervie ſoll zu 
katie, und deren bewegende Kraft die allgemeine dem Commando einer um Baponne zuſammen zu ziehen⸗ 
ropaganda der Ideen, im Nothfall durch die Waffen den. Diviſion beſtimmt ſeyn. 5 
unterſtuͤtzt, ſeyn ſolle. Zwiſchen beiden Parteien ſtehen ; i * 
die Doctrinaire, welche beiden Prinzipien die Hand In den Karliſtiſchen Zirkeln unterhält man ſich von 
reichen und zu beweiſen verſuchen, daß beide ohne Kampf einem Briefe, den ein großer nordiſcher Monarch an 
und Ruhe neben einander leben konnten; fie vergleichen Karl X. geſchrieben haben fol, um die Uebertragung der 
die Kämpfe unſeres Jahrhunderts mit dem des Chriftens Erziehung des Herzogs von Bordeaux an zwei Jeſuiten 
thums und des Muhamedanismus zur Zeit der Kreuz, zu mißbilligen, und die Wiederanſtellung des Herrn 
zuͤge, mit dem des Katholicismus und Proteſtantismus v. Barande anzuempfehlen. Wie wenig Glauben nun 
im Zojährigen Kriege, und behaupten, daß, wie damals auch dieſe Sage verdient, fo wird fie doch beſonders 
die ſtreitenden Prinzipien ſich, nachdem fie vergebens von dem jüngeren Theile der. biefigen Legitimiſten be— 
Mach allgemeiner Herrſchaft geſtrebt, in die Welt ger gierig aufgefaßt, weil ſie ihren Wuͤnſchen entſpricht, die 
theilt, fo auch jetzt kein Grund vorhanden ſey, warum ſich nicht dazu verſtehen können, aus ihrem künftigen 
die Legitimität der Könige und die der Völker, nach Könige einen frömmelnden Prieſterzoͤgling gemacht zu 
einem fuͤnfunpzwanzigjäͤhrigen Kampfe auf Tod und Leben ſehen. Zugleich erzähle man ſich die Antwort, die 
nicht des Krieges müde, mit einander unterhandeln ſoll- Karl X. denen gegeben haben 2 die ihn zu gleichem 
ten. In dieſen allgemeinen Formen wird die Frage der Zwecke angegangen haben. „Ich bin überzeugt — hatte 
auswärtigen Politik ſeit drei Jahren in Frankreich vers er geſagt — daß Bordeaux niemals den Thron feiner 
handelt. Die Frage iſt aber in dieſer Weiſe offenbar Väter beſteigen wird. Die Franzoſen werden nichts 
ſchief geſtellt, weil ſie mit ihren abftraften Gegenfäßen von ihm wiſſen wollen, weil er das Ungluͤck hat, 
keiner Löſung fähig iſt, wie die Ereigniſſe es hinlaͤnglich mein Enkel zu ſeyn. Wenn ich deshalb für ihn 
gezeigt haben. Einerſeits ſind die Weiſſagungen der keine Ausſichten auf die vergaͤngliche Krone habe, 
Propagandiften von einem unvermeidlichen Kriege, wos die den Gegenſtand ſo vieler Wuͤnſche ausmacht, 
durch die friedlichen Intereſſen lange beunruhigt worden, weil man nicht weiß, wie wenig, fie werth iſt, fo 
nicht eingetroffen; agdererſeits haben die Doctrinairs will ich ihm zum Mindeſten durch eine chriſtliche Er⸗ 
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ziehung die unvergäugliche Krone fihern, nach welcher 
all unfer Streben gerichtet ſeyn follte.” (N. Hamb. 3.) 

In einer hierſelbſt erſcheinenden ſtaatswirthſchaftlichen 
Monatsſchrift befindet ſich eine nicht unintereſſante Zus 
ſammenſtellung des Verbrauchs der Hauptſtadt an Fleiſch 
in den Jahren 1789 und 1830 Die Bevoͤlkerung von 
Paris wird darin für 1789 auf 600,000, fuͤr 1830 
aber auf 800,000 Einwohner angenommen. Es wurden 
eingeführt im Jahre 1789: 70,000. Ochſen, 18,000 
‚Kühe und 350,000 Hammel; im Jahre 1830: 77,000 
Ochſen, 15,641 Kuͤhe und 338,000 Hammel. Der 
Herausgeber macht nun bemerklich, daß, waͤhrend die Be⸗ 
voͤlkerung ſeit 1789 um ein Virtel geſtiegen, der Ber; 
brauch ziemlich derſelbe geblieben ſey, mithin ſich fuͤr 
jeden Konſumenten um ein Viertel vermindert habe. 
Er weiſ't ferner darauf hin, daß, ſtatt des friſchen Flei⸗ 
ſches, jetzt geräucherte Fleiſchwaaren die gewöhnliche 
Nahrung der unteren Klaſſen ausmachten, wovon man 
ſich leicht uͤberzeugen koͤnne, wenn man die Zahl der im 
Jahre 1789 verbrauchten Schweine mit der jetzigen ver 
gleiche; denn während damals nnr 35,000 Schweine 
eingefuͤhrt worden, wuͤrden jetzt 90,000 eingeführt. 
„Dieſe Berechnungen“, füge der Verfaſſer hinzu, „ſind 
entſcheidend; ſie beweiſen, daß die arbeitende Klaſſe taͤg⸗ 
lich mehr und mehr von einer geſunden und ſtaͤrkenden 

Koſt, die ihr aber zu theuer iſt, zuruͤckkommt, um eine 
andere minder koſtſpielige, aber auch unendlich nachthei⸗ 
ligere, zu waͤhlen, die gewiß eine der Haupt- Urſachen 
der in der Hauptſtadt herrſchenden großen Sterblich⸗ 
keit iſt.“ 45 ; 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Die Willen 
ſchaften haben einen unſerer fleißigſten Schriftſteller ver⸗ 
loren. Herr Schoell iſt ſeiner Familie und ſeinen 
Freunden durch einen Schlagfluß entriſſen worden. 
Man verdankt ihm viele und nuͤtzliche Werke, welche 
ſaͤmmtlich nachhaltigen Beifall gefunden haben und 
deren mehrere ganz vergriffen find. Die wichtigſten 
Find: Die Geſchichte der Griechiſchen Literatur, deren 
zweite Ausgabe aus 9 Oetav-Baͤnden mit einer reichen 
Bibliographie beſteht, die Geſchichte der Roͤmiſchen Lite⸗ 
ratur in 4 Octav Baͤnden, die Geſchichte der Ftiedens⸗ 
Verträge unter den Europaͤiſchen Maͤchten ſeit dem 


Weſtphaͤliſchen Frieden bis zum Jahre 1815, in 15.06 


tav⸗Bänden, und endlich feine Geſchichte der Curopal⸗ 
ſchen Staaten von dem Untergange des Weſt⸗Römiſchen 
Kaiſerreichs bis zum Jahre 1789, welche 48 Baͤnde 
umfaſſen ſoll und von welcher 38 erfihienen find. Fur 
das letztere Werk hegte Schoell beſondere Vorliebe, er 
war ſein ganzes Leben lang mit dem Plane dazu um⸗ 
gegangen und hat die Frucht ſeiner großen hiſtoriſchen 
Kenntniſſe darin niedergelegt. Als Lieblings » Schüler 
des berühmten Koch hatte Schoell mit Eifer das Euros 
paͤiſche Staatsrecht unter einem fo großen Meiſter ſtu⸗ 
dirt. Er beſaß alle einem Geſchichtſchreiber nothwendi⸗ 
gen Eizenſchaften, naͤmlich Klarheit, Beſtimmtheit und 
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inſultirt und alſo den Letzteren habe rächen wollen. In 


wenn er ſich dadurch beleidigt 
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Genauigkeit. Schoell hatte, als wenn er ſein nahes 
Ende vorausgeſehen haͤtte, ſeit einiger Zeit die letzte 
Hand an ſein Manuſeript gelegt. Der Druck der 1 
ten Baͤnde wird nicht unterbrochen und werden diefeh 
ben regelmäßig in der Buchhandlung von Gide er 
ſcheinen.“ 
Zwei Prozeſſe erregen jetzt hier auch außerhalb des 
Juſtiz⸗Pallaſtes einige Aufmerkſawkeit. Der eine iſt 
gegen den Herzog von Mortemart, als durch feine Mut 
ter Erbe des Herzogs von Briſſae, gerichtet. Herr von 
Briſſae machte fein Teſtament im Gefängniffe zu Orleans 
im Jahre 1792 und wurde bald nachher in Verſailles 
ermordet. In dieſem Teſtamente vermachte er ſeiner 
Geliebten, der berüchtigten Graͤfin Dubarry, die Summe 
von 300,000 Fr. Dieſe Summe wird jetzt von den 
Erben der Dubarry reclamirt, von dem Herzoge von 
Mortemart aber zuruͤckgehalten, da Legate an Concubi⸗ 
nen (hier war noch dazu doppelter Ehebruch) unguͤltiz 
ſeyen. Die Dubarry kam übrigens kurz nach ihrem 
Liebhaber um, und ihre Güter wurden conſisctrt. Die 
Erben find erſt nach dem Emigranten⸗Entſchaͤdigungsge⸗ 
ſetze aufgetreten, und haben damit angefangen, fich 
untereinander ihre Rechte ſtreitig zu machen. — Der 
andere Prozeß iſt der des Grafen Leon, welcher vor 
einem Jahre einem Deutſchen in Engliſchen Dae 
den Rittmeiſter Heſſe, im Duell erſchoß, und deshal 
in einigen Tagen vor den Aſſiſen erſcheinen wird. Man 
meint, daß dieſer ungewöhnlichen Verfolgung eines 
Duells die Politik nicht fremd iſt; der Graf iſt be, 
kanntlich ein natuͤrlicher Sohn Napoleons und macht 
den Republikaner. 0 : 
Zu dem auf heute angeſetzten Duell zwiſchen dem 
Oberſten Gallois, der ſich in dem letzten Polniſchen 
Kriege bekannt gemacht hat, und dem Redacteur des 
früher republikaniſchen, jetzt minifteriellen Figaro, Hrn. 
Roqueplan, war die Veranlaſſung ein heftiger Streit 
den Beide vorgeſtern Abend in der Oper während eines 
Zwiſchen Aktes hatten, und in welchem der Oberſt dem 
Herrn Roqueplan das Ordensband, das dieſer im Knopf⸗ 
loche trug, abriß, worauf der Letztere den Oberſten durch 
einen Stockſchlag zu Boden ſtreckte. In Bezug auf 
dieſen Streit enthalten die heutigen Blätter eine well“ 
läufige Korreſpondenz zwiſchen Herrn Carrel, Haupt; Ne 
dacteur des National, einem Herrn Ledru, welchen 
Zeuge des Streites war, und dem Oberſten Gallois; 
der Figaro hatte namlich in feinem gefteigen Blatte den 
Vorfall im Opernhauſe in der Weiſe erzähle, daß der 
Oberſt Gallois Herrn Roqueplan wegen einer im Figaro 
enthaltenen vefletzenden Aeußerung über Herrn Carel 


jener Kotreſpondenz erklärt nun Herr Cartel dieſe Dar 
ſtellung fuͤr durchaus falſch; er habe gar nichts davon 
gewußt, daß der Figaro ihn angegriffen und werde, 


li ute, ho 
ſelbſt Genugthuung zu vr ae te, ſich ſcen 


* 


Ein Tiſchler zu St. Marie Oloron ſchnitt Bretter 
zus einem Nußbaum. Das erſte derſelben ergab. in 
der Holzzeichnung ein Fehr charakteriſtiſches menſchliches 
Profil von 18 Zoll Höhe, Der Tiſchler hat das 
merkwürdige Brett zur Anſicht in ſeiner Werkſtatt aufs 
geſtellt. 

Vermuthlich ein leichtfertigen Spaßmacher hatte in 
einem Dorfe der Provinz das Gerücht verbreitet, in 
der nächſten Stadt ſey ein reicher Engländer zum Tode 


verurtheilt worden, weil er ſeine Frau umgebracht habe. 


Es fen ihm jedoch Gnade unter der Bedingung zuge⸗ 
fanden, daß er jemand finde, der ſich für ihn hinrich 
ten laſſe. Der Englaͤnder, 
aber das Leben noch viel lieber hat als dieſe, iſt auf 
ſolgendes Mittel gekommen: Er fordert 20 Perſonen 
auf, deren jede 10,000 Frs. erhalten ſoll, unter der Ber 


dingung, daß fie untereinander würfeln, wer hingerichtet 
werden ſoll. Der, welchen das Todesloos trifft, ſoll 


Überdies noch 50,000 Frs. Entſchädigung erhalten, 
Kaum iſt dies im Dorfe bekannt, als ein Bauer nach 
dem andern zum Maire lauft, um feinen Kopf für 
10,000 Frs. aufs Spiel zu ſetzen. Nicht zwanzig, ſon⸗ 
dern funfzig, hundert meldeten ſich, und alle mußten 
mit deu betruͤbten Beſcheid zuruck, daß die Lotterie 
nicht ſtattfinden werde. Jeder ging mit dem heimli⸗ 
chen Verdacht zu Haufe, daß dies zuverlaͤßig ein Vor⸗ 
wand von dem Maire ſey, und dieſer ſchon feine Lieb 
linge ausgeſucht habe, um ſie an dem Gluͤck Theil neh⸗ 


men zu laſſen. — Verwuͤnſcht, daß es uͤberall nach 


ernannt worden; dieſe Nachricht hat hier großes Be 


Gunſten in der Welt geht! 


Straßburg, vom 9. Auguſt. — Man verſichert, 


der bekannte Abbe Bautain, Profeſſor an der hieſigen 


Akademie, ſey zum Lehrer der jungen Prinzen Frankreichs 


fremden erregt. Herr Bautain las hier während meh⸗ 


reren Jahren auf eine glänzende. Weiſe ſehr freiſinnige 
und freimuͤthige, philoſophiſche Kollegien, die vielen Zu / b 
2 d h sec Br Courier mit Depeſchen unferer Bevollmächtigten bei der 


lauf hatten. Da aber in den letzten Jahren der Re⸗ 
ſtauration der Einfluß und die Macht der katholiſchen 


Geiſtlichkeit immer mehr uͤberhand nahmen, ſo ſattelte 
Herr Bautain um, legte ſich auf das Studium der 


Theologie, und in ſehr kurzer Zeit wurde ihm die Prieſter⸗ 


weihe ertheilt; von nun an galt er für einen der eifrig⸗ 


ſten Beförderer des Jeſuitismus. Dieſer Glaube war 


ſo allgemein, daß ihm deswegen gleich nach der Juli⸗ 


Revolution durch eine Deputation der Studenten erklärt 


wurde, fie wurden keine Kollegien mehr bei ihm hören. 


In der That wurde auch der philoſophiſche Kurſus durch 


einen Suppleant⸗Profeſſor gehalten. Durch ſeinen Be, 


ſchuͤtzer, Herrn Human, gelang es ihm vor kurzer Zeit, 


feinen Katheder wieder beſteigen zu duͤrfen. Herr Bau⸗ 
tain iſt Übrigens ein Schüler von Roper Collard, ein 


der viele Guineen beſitzt, 


Piſtolenſchuß 


Feeund von Couſin, und bat alſo unter den nun herr⸗ 


ſchenden Doctrinairs mächtige Gönner. 
N i (Schwaͤbiſcher Merkur) 


ren. 


Pariſer Blätter melden aus Madrid vom Iften 
Auguſt: „Nichts erregt hier Intereſſe außer den Portu⸗ 
gieſiſchen Angelegenheiten. Die Regierung der Donna 
Marla iſt jetzt in Liſſabon vollftändig inſtallirt, und Ord⸗ 
nung und Ruhe herrſchen daſelbſt. Die Regentſchaft 


in Liſſabon hat in die Provinzen Emiſſarien gefender, 
um ſich der Stimmung des Volks zu verſichern, und in 


den Hauptſtaͤdten des Reichs conſtitutionelle Behoͤrden 


einzuſetzen. — In Coimbra hat am 27ſten v. M. auf 


die Nachricht von dem Einzuge Villaflor's in Liſſabon 
eine inſurrectionnelle Bewegung ſtattgefunden, welche 
blutige Auftritte zur Folge gehabt hat. Der Aufſtand, 
zum Theil von den Studirenden ausgehend, deren libe⸗ 
rale Geſinnungen zu allen Zeiten bekannt geweſen ſind, 
wären beinahe dem Don Carlos theuer zu ſtehen gkom⸗ 
men. Er hatte ſich an die Spitze der Truppen Dom 
Miguel's geſtellt, und erhielt bei dieſer Gelegenheit einen 
durch den Hut. Schon war die National- 
Fahne auf mehreren Gebäuden aufgeſteckt worden, und 
das Volk hatte ſich den Studenten angeſchloſſen; doch 
gelang es den Migueliſtiſchen Tluppen nach mehreren 
Chargen auf die Volksmaſſe den Aufruhr zu unterdruͤk⸗ 
ken, und die Studenten aus der Stadt zu verjagen; 
Letztere haben ſich darauf der conſtilutionellen Armee an 
geſchloſſen. Nach den bei der Regierung in Liſſabon ein⸗ 
gelaufenen Betichten darf man erwarten, daß Coimbra 
nicht lange mehr der Gewalt Dom Miguels unterwor⸗ 
fen bleiben wird.“ 


Be l g. i e n. 


Brüäffel, vom 11. Auguſt. — Am Tten war ein 


Konferenz angekommen. Vorgeſtern nach dem Leichen⸗ 
begängniffe des Generals Desprez verfammelten ſich die 
Miniſter, um ſich uͤber die Antwort auf dieſe Depeſchen 
zu berathen, die, wie man verſichert, hauptſäͤchlich die 
Schuld betreffen. 5 1 


Ebendaher, vom 13. Auguſt. — Der Konig hat 
bei Gelegenheit der Taufe des neugebornen Prinzen dem 
Erzbiſchof von Mecheln eine prachtvolle mit Diamanten 
beſetzte und mit der Namens⸗Chiffre des jungen Prinzen 
verzierte goldne Tabatieére uͤberſandt. 


Ein Ruſſiſcher Courier ging geſtern von St. Peters⸗ 
burg mit Depeſchen hier durch nach London! 
Lady Morgan iſt hier angekommen. 5 


* 
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S ch W e i 
Aarau, vom 10. Auguf. — Am Freitag Abend 
traf eine Deputation der Stadt Baſel im Hauptquars 
tier zu Rheinfelden ein, um die verſchiedenen Punkte 
über den Einmarſch der eidgendififchen Truppen und die 
Beſetzung der Stadt abzuſchließen. Es wurden jedoch. 
alle weitern Bedingungen abgelehnt, und einzig die 
Sicherheit des Eigenthums und der Perſonen zugeſagt. 
Demnach werden nun die entſchiedenen Maßnahmen 
zur Beſetzung der Stadt getroffen; das Aargauiſche Bar 
taillon Muͤller, vom beſten militatriſchen Geiſte beſeelt, 
erhielt die Orere, am Sonntag: früh den 11. Auguſt 
ſaͤmmtliche Thore der Stadt Baſet zu beſetzen; dann 
werden vier Bataillons mit der erforderlichen Artillerie 
einruͤcken, und einſtweilen auf dem Muͤnſterplatz bivouaqui⸗ 
ten und nicht einquartirt werden; die Standes⸗Compagnie 
ſoll ſofort entwaffnet und in ihrer Kaſerne als zu wei, 
terer Verfuͤgung bewacht werden. Dann wird folgende 
Proklamation im ganzen Kanton zur allgemeinen Beru⸗ 
bigung der Bewohner zu Stadt und Land alfogleich vers 
breitet? „Die eidgenoͤſſiſchen Kommiffarien 
im Kanton Baſel an die Bürger der beiden 
Kantonstheile in Baſek. Eidgenoſſen! Bereits 
wurde zu wiederholtenmalen in Euerm Kanton der Land⸗ 
frieden gebrochen. Die Tagſatzung hat beſchloſſen, der ; 


Zwietracht auf immer ein Ende zu machen. Zu dieſem Ger 


Zwecke betreten eidsgensͤſſiſche Truppen Euer Gebiet. 
Sie kommen nicht als Feinde, ſte kommen als Bundes⸗ 
bruder und Eidgenoſſen. Mehmet fie willig auf. Sie 
werden Eure Freiheit, fie werden Eure Rechte ſchuͤtzen. 
und ſchirmen, die Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums nicht verletzen, und ſtrenge Mannszucht 
beobachten. Nur zur Erhaltung geſetzlicher Ordnung, 
nur zur Herſtellung eines dauerhaften Friedens werden. 
fie Eure Grenzen uͤberſchreiten. Nehmt Eure Mitleids, 
genoſſen bruͤderlich auf. Widerſetzt Euch denſelben nicht. 
Ehret den Willen der oberſten Landesbehoͤrde. Zeiget 
Euch als wuͤrdige Bundesgenoſſen. Die Tagſatzung will 
Ruhe, Ordnung und geſetzliche Freiheit. Vertrauet ihr. 
Sie will das Wohl des geſammten Vaterlandes. 

Rheinfelden den 10. Auguſt 1833. 


Die eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien im Kanton Baſel: 
Johann Rudolph Steiger. von Mepenburg⸗ 
5 Stokar. J. Fetzer. 


Baſek, vom 11. Auguſt. — Heute Nachmittags 
um halb 2 Uhr langte das Aargauiſche Bataillon Muͤl⸗ 
ler vor unſrer Stadt an, und uͤbernahm gleich die 
Beſetzung der Thore; ein zweites Aargauiſches Bataillon 
marſchirte in die Stadt und blieb einfhveilen. aufgeſtellt. 
Es erfolgte ſodann, unter Kavallerie⸗Bedeckung, der Ein⸗ 


N 


— N 3236 m 
zug der eidgenäffifchen Herten Kommiſſarien und des 


deren Reihen die Truppen zogen, mußte bei dieſem An⸗ 


ſeine Ampdeſenheit hatte er nicht einmal einen plauſſdeln 


boͤren, in die Stadt zu laſſen, daß die Wachtmeiſteyß 


ſchafe militairiſch beſetzt, 


2 TE — — 


Herrn Oberſt Dufour, aud ihnen folgte ein Berneriſches 
und ein Solothurniſches Bataillon Infanterie und ejne 
Batterie Aargauiſcher Artillerie. Die ruhige und win 
dige Haltung, durch welche dieſer Truppeneinmarſch ſich 
auszeichnete, kann nur mit der gerechteſten Anerkennung 
erwähne werden, und bei unſern Einwohnern, durch 


blick der Gedanke Raum gewinnen, daß es wirklich 
Eidgenoſſen und nicht Feinde ſeyen, welche in unſers 
Mauern aufgenommen wurden. N f 


Vom 12. Augırf. — Der geſtrige Nachmittag vers 
lief ſo wie er begonnen, ohne die geringſte Unordnung 
und die ganze Stadt bot dis Bild der vollkommenſten 
Ruhe dar; um ſo allgemeinern und tiefern Unwillen a 
mußte eine Provocation fie zu ſtöͤren erregen, welche 
durch einen Mann geſchah, der die Folgen feines Scheit 
tes wohl ermeſſen konnte. Es langte namlich Abends, 
unter Bedeckung von zwei Lieſtalern Kavalleriſten, welche 
ſich mit eidgenoͤſſiſchen Feldbinden verſehen hatten,, 
Niklaus Singeiſen von Lieſtal hier ay, und zeigte Sir 
in den Straßen. Der Anblick dieſes Mannes, welcher 
keine Scheu getragen hatte, die Vogelfreiheit zu proctg⸗ 
miren, konnte in den Gemuͤthern nur große E, trüftung: 
und Erbitterung aufregen. Sofort verbreitete ſich das 
ücht, er komme bieher, um Unruhen zu ſtiften (für 


Vorwand), und veranlaßte einen heftigen und andauern⸗ 
den Auflauf, welchem Singeiſen endlich bei der Macht 
durch eidgenoͤſſiſche und Baslet Ofſiziers in einem Wa⸗ 
gen entzogen wurde. Auf dem Markte, wo eidgend ſi ches 
Militair aufgeſtellt war, ging aus deſſen Reihen zufällig 
ein Schuß los, welcher die Aufregung vermehrte. Kurz. 
darauf ward jedoch die Stimmung wieder ruhig, und 
die Nacht verging ohne die mindeſte Störung Die 
zwei Lieſtaler Kavalleriſten hielten ſich verborgen und 
rüten heute, bald nach Tagesanbruch, zum Thore hinaus⸗ 
— Wir vernehmen ſo eben aus ſicherer Quelle, daß, 
auf geeignete Vorſtellung hiefiger Behörden hin, an den 
Thoren nun beſtimmte Weiſungen gegeben ſind, keine 
Bewaffneten, die nicht zur eldgenöͤſſiſchen Beſatzung gen 
i janer am den Thorem in Verſehung des Palizein 
dienſtes geſchutzt werden ſollon. Wir ren . 
Mitbürger über die Wiederkehr von Auftritten wie deyß 
geſtrige, beruhigen, um ſo mehr, als nun auch die Land 
und ſtrenge Befehle gegeben ' 
ſeyn ſollen, daß auch dort kein landſchaftliches Militair 
mehr ſich Öffentlich zeigen ſoll. N 
Am 10ten d. ward dahier eine 
im Treffen bei Pratteln Gefallenen 


und Landj 


19 
* 


Wdtenfeier für die 
gehalten. 
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Beilage zu No. 196 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 22. Auguſt 1833. 


S h we i . 5 
Der in der Sitzung des großen Raths vom l0ten d. 
gefaßte Beſchluß, darin einzuwilligen, die Stadt durch 
eidgenöſſiſche Truppen beſetzen zu laſſen, ward mit 42 
von 61 Stimmen angenommen. Nach demſelben ſind 
den Bafelsen folgende ſchuͤtzende Punkte zugeſtanden: 
1) Gewaͤhrleiſtung von Sicherheit der Perſonen und 
des Eigenthums; 2) ungeſtoͤrte Wirkſamkeit der beſtehen⸗ 
den Behörden und Sicherheit alles vorhandenen Staats- 
Eigenthums; 3) Zuſicherung, daß weder Freiſchaaren 
irgend einer Art, noch bewaffnete Angehörige losgeriſſe⸗ 
ner Landestheile, in die Stadt eingelaſſen werden ſollen; 
4) Verſicherung, daß keine Entwaffnung ſtatthabeu ſoll; 
5) Beibehaltung des Polizeidienftes. + 


Ba Auch hat Buͤrgermeiſter und kleiner Rath des Kan— 


tons Baſel am 10ten d. eine Publikation an die Mit, 


burger und Einwohner der Stadt Baſel erlaſſen, die 
zur Eintracht mit den eidgenoͤſſiſchen Truppen ermahnt, 


und am Schluſſe die Hoffnung ausſpricht, daß die vie— 
len Opfer, die ſie fuͤr Erhaltung der geſetzlichen Freiheit 
gebracht hätten, am Ende doch noch ihre Belohnung 
finden wuͤrden. f 


Die Karlsruher Zeitung berichtet aus Loͤrrach 
vom 11. Auguſt: „Die Baſeler Angelegenheiten haben 
abermals eine andere Geſtalt bekommen. Die Schutz 
vereine, Freiſchaaren und aͤhnliche Horden waren mit 
den Anordnungen der Tagſatzung nicht zufrieden, es 
ging ihnen zu glimpflich zu, weil die Pluͤnderung der 
Reichen nicht erfolgen ſollte. Die Lieſtaler wider⸗ 


ſetzten ſich daher zuerſt dem Einruͤcken der eidge⸗ 
noͤſſiſchen Truppen. 


Blarer mit 600 Mann trat den— 
ſelben im Haardtwald entgegen und verlangte als Sies 
ger von Prateln bei der Beſetzung der Stadt zugelaſſen 
zu werden. Oberſt Dufour hat denſelben aber zuruͤck⸗ 
gewieſen. Dem Vernehmen nach waren von den Lies 
ſtalern die ſogenannten Schutzvereine und Freiſchaaren 


zu gleicher Zeit zum Beiſtand aufgerufen worden. Die 
Daſeler Standes-Compagnie, welche erklart hatte, ſich 
cher niedermachen zu laſſen, als die Waffen abzulegen, 


und bewaffnet auf die Ortſchaften des disſſeitigen Ba, 
ſeler Gebiets verlegt worden war, wurde hierauf mit 

enehmigung des Oberſten Dufour wieder in die Stadt 
zurückgerufen und die Kanonen wieder auf den Waͤllen 
aufgeführt. Die eidgendſſiſchen Truppen beſtehen aus 
2800 Mann Infanterie, 60 Mann Kavallerie und 
180 Mann Artillerie und Train, und find in Baſel 
eingerückt. Der Empfang fol freundschaftlich geweſen 


ſeyn, und felbft der Standes, Compagnie wurden von 


den eidgenoͤſſiſchen Truppen Beweiſe der Achtung er; 
theilt, Die Polen, welche ſich groͤßtentheils wieder in 


ihren alten Standquartieren befinden ſollen, haben bei 
der Tagſalzung um die Erlaubniß angehalten, in den 
Reihen der Eidgenoſſen fechten zu duͤrfen. Eine Ant⸗ 
wort iſt hierauf noch nicht erfolgt. Ihre Denk- und 
Handlungsweiſe kontraſtirt indeſſen zu ſehr mit den 
Schweizeriſchen Anſichten, als daß eine wirkliche Ders 
miſchung der Intereſſen denkbar wäre.’ 


ind ta l i en n. 


Turin, vom 7. Auguſt. — Das Kriegs⸗Gericht in 
Chambery hat den Lieutenant Doria aus Genua, vom 
zweiten Regiment der Brigade Pinerol, welcher der Mir 
wiſſenſchaft an dem Militair Komplott gegen die Regie; 
rung angeklagt war, in Ruͤckſicht der mildernden Um⸗ 
fiände, am Iften d. M. zur einfachen Entlafung aus 
dem Koͤnigl. Militairdienſte verurtheilt. 

Neapel, vom 2. Auguſt. — Das heutige Giornale 
del Regnuo delle due Sicilie meldet, daß die mit 
der Unterſuchung des vor einiger Zeit entdeckten Milt, 
tair⸗Komplotts beauftragte Kommiſſion ihre Arbeiten br; 
reits beendigt habe. Der zum Verichterſtatter ernannte 
Kapitain, dieſer Kommiſſion, welcher die Stelle des 


Kron⸗Anwalts bei den Kriegs; Gerichten vertritt, hat von 


den wegen Theilnahme an jenem Komplott in Haft ber 
findlichen Individuen 3 einer Verſchwoͤrung zum Um⸗ 
ſturze der Regierung und Aufreizung der Unterthanen 
zur Bewaffnung gegen die Koͤnigl. Autorität, 3 der 
Verſchwoͤrung und des Attentats und der Organiſatton 
einer bewaffneten Bande, 2 der Mitſchuld an der Ver⸗ 
ſchwoͤrung und dem Attentate, 7 der bloßen Mit⸗ſchuld 
an der Verſchwoͤrung, 9 der bloßen Mitſchuld an dem 


Attentate und 21 der Mitwiſſenſchaſt und vierundzwan⸗ 


zigſtuͤndigen Verhehlung jener aufruͤhreriſchen Pläne ans 
geklagt, 19 Andere aber wegen unzulaͤnglichen Beweiſes 
außer Anklage geſtellt. . 

Die Bevoͤlkerung von Palermo beſtand nach der letz 
ten amtlichen Zaͤhlung, mit Einſchluß der Garniſon, am 
1. Januar d. J. in 172,835 Einwohner und hat fi 
ſeit dem 1. Januar 1832 um 643 vermindert. 


Griechen lan d. 
In einem Schreiben aus Paris theilt die Allg. 


Zeit. nach den von der Franzoͤſiſchen Regierung kurzlich 
befannt gemachten Aktenſtuͤcken folgende Notizen über 


den Handel von Griechenland mit: „Im Jahre 1831 


hatten die Oliven, das ſicherſte und reichſte Produft 
von Griechenland, faſt gänzlich geſehlt; im Jahre 1832 
vertrieben die Palikaren die Bewohner des platten Lan, 
des, und die Oliven konnten nicht eingebracht werden, 


och im Dezember und Januar eine ungewoͤhn⸗ 
liche Kis, c einen Theil der Bäume zer, 
ſtoͤrte. Der Preis des Oels und aller andern Lebens 
mittel war daher im Laufe des Jahrs um ein Drittel 
geſtiegen, und der Handel mit Oliven⸗Oel hatte ſich faſt 
ganz nach Spanien gezogen. Patras, das den ganzen 
Handel des Meerbuſens von Lepanto an ſich gezogen 
hat, machte einige Geſchaͤfte mit Roſinen, Kia die 
milttairiſchen Chefs hätten ſammeln und verkaufen laſſen. 
Die Engländer führten etwa für 750,000 Fr. davon 
aus. Alle Handelshäufer in Patras find Engliſch oder 
Oeſterreichiſch, einige wenige Italieniſch, keines iſt dran 
zoͤſſſch. Die Franzoͤſiſchen Kaufleute von Navarin zo⸗ 
gen ſich nach Napoli, wo ihnen die Anweſenheit des 
Hofes und der Regierung einige Hilfsmittel darbietet; 
fie haben die Verprovlantzrung der. Baierſchen Truppen 
übernommen. Der Handel von Trieſt nach Griechen, 
land wird faſt auschließlich durch Griechiſche Haͤuſer ber 
trieben; es beſtehen drei Engliſche Waarenlager in Na⸗ 
poli, aber das Ameublement des Königl. Palaſtes wurde 
von einem Franzoͤſiſchen Hauſe unternommen. Im All 
gemeinen nehmen die Europaͤiſchen Moden und die 
Bedürfniffe an Tuch, Seide u. ſ. w. zu. Das land, 
wirthſchaftliche Inſtitut in Tyrinth (das beiläuft! zu 
fagen, die Barbarei gehabt hat, die eyelopiſchen Mal. 
ern von Tyrinth, deren Strabo als eines zu ſeiner Zeit 
denkwuͤrdigſten Reſtes des hohen Alterthums erwähnt, 
niederzureißen) iſt einem Herrn v. Guimdricoure, einem 
Franzoſen, uͤbertragen. Man erwartet unter der neuen 
Regierung eine große Zunahme des Wohlſtandes; Grie⸗ 
chenland braucht nur Ruhe, um zu hohem Neichthum 
zu gelangen. Die Maͤzigkeit und Thätigkeit ſeiner Dei 
wohner, die koſtbaren Produkte an Suͤdfruͤchten, und 
die Wohlfeilheit der Griechiſchen Schifffahrt ſind natuͤr⸗ 
liche Elemente von Wohlſtand, welche nur durch gewalt⸗ 
ſaine Umſtaͤnde in ihren Operationen unterbrochen wer⸗ 
den konnten, und bei wieder hergeſtelltem inneren Frie— 
den ihren natürlichen Lauf wieder nehmen werden. — 
Die Regierung der Joniſchen Inſeln, welche disher 
von dem Kriegs-Zuſtande in Griechenland große Bot 
theile gezogen haben, bat ſchon die Nothwendigkeit ger 
füpfe, durch neue Vortheile, welche fie dem . 
macht, einen Theil des gewonnenen Vortheils ſich k nf 
tig zu ſichern. Das Parlament hat daher 5 ein 
Dekret vom 28. Maͤrz d. J. das Monopol der bre 
Einfuhr, das ſich die e e 

oͤle auf Korn aller Art vom 1. Il 

— 9 u 10 den lokalen Zoll hen deer 
der in Korfu erhoben wurde. Dieſe Maßregeln haben 
eine allgemeine Freude auf den Inſeln erregt, und wer⸗ 
den dem Handel mit Oel und Roſinen, welcher durch 
einige neue Geſetze gelitten hatte, eine neue Thaͤtigkeit 
geden. Die Inſeln haben vor Griechenland den Vor⸗ 
theil voraus, daß ſie durch die günftige Lage ihrer Fi⸗ 
nauzen in den Stand geſetzt find, in ihren Douanen 
alle Reduetionen vorzunehmen, welche der Ausdehnung 
ihres Handels vortheilhaft ſeyn mögen.“ 
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Warmbrunn, im Auguſt. 


Das am Zten huf. allen Preußen heilige Geburtsfeft 


Sr. Majeſtaͤt des Königs war auch unſerm freundlichen 


Badeorte wieder ein Tag allgemeiner Freude, lauten 
Dankes und des ungeheuchelteſten Ausdrucks der ehr 
furchtsvollſten Treue, allgemeiner Liebe und Ergebenheit 
ſuͤr den beſten König, deſſen ganzes thatenreiches Leben 


voll ſegensreicher Huld und Milde einzig nur dem Wohl 


und Gluͤck ſeiner Unterthanen gewidmet iſt. 
Um dem Himmel für die Erhaltung des koſtbaren 


Lebens Dr. Maſeſtaͤt inbruͤnſtig zu danken und fernere 
lange Dauer ſeiner geſegneten Regierung zu erflehen, 


fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche feierlicher Got⸗ 
tesdienſt ſtatt, welchem außer dem Bade -Publico und 


den Einwohnern Warmbrunns auch deſſen Beſitzer, der 


Erbland⸗Hofmeiſter von Schlefien, Kammerherr Herr 
Reichsgraf Schaffgotſch Excellenz, beiwohnten. 
Mittags waren bei demfelbzen einige 60 Per onen zu 
einem Feſtmahle verſammeit. Mit unbeſchreiblicher Ber 
geiſterung flunmte die Geſellſchaft in den von dem Gaſt⸗ 


geber ausgebrachten Toaſt auf das Wohl Sr. Koͤnigl. 


Majeſtaͤt ein. Auch hatten ſich in der Gallerie und. 
den ubrigen Gaſthoͤfen zahlreiche Geſellſchaften zu Felt 


mahlen vereinigt, in dem ſich gleicher Enthuſtasmus 


aus ſprach. 18 


Abends war Ball in der Gallerie, zu welchem ſich 
einige hundert Perſonen eingefunden harten. Der Ort 


war nachſtdem glänzend erleuchtet, wobei ſich das graͤfliche 
Schloß vorzuͤglich, das Geſellſchaftshaus, deſſen Um 
gegend, die Brunnenallee und mehrere Privatwohnun⸗ 
gen beſonders auszeichneten. i 

— ———————— UJ— — 


Miscellen. 


rare, 
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Breslau, den 21. Auguſt. — Heute Füh vor Tar 


gesanbruch ſtarb hieſelbſt nach mehrjähriger Kraͤnklich“ 


keit der Rector des hieſigen Magdalenen Gymnafiums, 


Profeſſor Friedrich Wilhelm Kluge. Er war ge⸗ 
boren zu Breslau am 15. Juli 1782. Seine erſte 
wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er auf der hieſigen 
Buͤrgerſchule in der Neuſtadt, fpäter auf dem Magda⸗ 
lenen Gymnaſium unter Manſo's Leitung. Im Jahre 


1802 bezog er die Univerjirät Halle, wo er außer den 


theologiſchen Vorleſungen auch noch die eines Fr. Aug. 
Wolf, Kayßler, 5 


Intereſſe hörte. Nach feiner Rückkehr in die Vater“ 
ſtadt widmete er ſich, 


Subſtitut geweſen, ausſchließlich dem Lehrfache, unters 


richtete einige Jahre in der damaligen Reiche ſchen Lehre 


anſtalt und wurde ſodann Lehrer in dem Haufe Sr. 
Exeellenz des jeßigen Herrn Ober-Praͤſidenten v. 


Eliſabetaniſche Gymnaſium berufen, und in der Folge 
(1825) zum Profeſſor an derſelben Anſtalt befördert, 


nachdem ihm kurz zuvor (1824) die philoſophiſche Fa⸗ 


culcaͤt der hiefigen Univerfisät den Doctorgtad ertheilt 
hatte. Zwei Jahre ſpuͤter (1826) udertrug ihm der 


nachdem er kurze Zeit General, 


Merckel. 
Im Jahre 1810 ward er als Lehrer an das hieſige 


Schleiermacher und Steffens mit großem 


2 


und der Geſelligkeit, 


Menſch dabei verun 


— 


Magiſtrat unſerer Hauptſtadt das durch Manſo's Tod 


erledigte Rectorat des Magdalenaͤums. Ungeachtet ſein 
Wunſch, durch den wiederholten Gebrauch der ſchleſi⸗ 
ſchen Baͤder ſeine vieljährigen Bruſtleiden zu erleichtern, 
nicht in Erfüllung. ging, ſo erfuͤllte er dennoch die 
Pflichten ſeines Berufs mit gewiſſenhafter 
und ſuchte und fand in ſeinen wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien Erſatz fuͤr die Annehmlichkeiten des Umgangs 
denen er ſich auf den Nath ſeiner 
Aerzte allmälig ganz entziehen mußte. Seine vielfeitige 


Gelehrſamkeit hat er unter andern durch ſeine ſcharf— 
ſinnige lateiniſche Schrift 


‚über bie Staatsverfaſſung 
Carthago's, durch ſeine kritiſche Herausgabe des Periplus 
des Hanno, und durch ſeine mit großem Fleiß aus 
gearbeitete Lebensbeſchreibung des Philoſophen Wolf hin, 
länglich bekundet; aber wie viel wuͤrde fein rezſamer, 
raſtlos fortſtrebender Geiſt, der ſtlöſt unter den hart⸗ 


naͤckigſten Leiden noch an allen neuen wiſſenſchaftlichen 


Erzeugniſſen und an allen bedeutenden Erſcheinungen 
der Zeit ſo lebhaften Antheil nahm, fuͤr die Wiſſenſchaft 
geleiſtet haben, wenn ſein koͤrperlicher Organismus ein 
anderer geweſen waͤre. Was das Magdalenen-Gymnaſium 
ſeiner Leitung verdankt, kann hier an dieſem Orte nicht 
weiter entwickelt werden, eben ſo wenig als das, was 


ihn ſelbſt, feine edle anſpruchsloſe Perſoͤnlichkeit, ſeinen 7 
achtungswerthen Charakter und die Verhaͤltniſſe feines > 


zuruͤckgezogenen Privatlebens betrifft. 


In Boronow, im Kreiſe Lublinitz, hatte am Oten 
d. M. Abends ein 15 jähriger Ochſen-Junge Neigung, 
beim Huͤten des Viehes auf dem Felde ſich ein Feuers 
chen zu machen. Er wollte ſich aus einer Scdeune 
trockenes Holz holen, verſah es aber und ruͤttelte an der 
Stütze des ſchon mo ſchen Scheunenthores, dies ſtüͤlzte 
ein und ſchlug ihn todt. f u 


Am 15ten d. M. Abends zwichen Hund 7 Uhr ent⸗ 
lud ſich im Neiſſer Kreiie ein ſolch hefriges Gewitter 
mit einem Sturm begleitet, daß in Laſſatz zwei Hiw 
ſer, eine Scheune, ein Stallgebäude umgeriſſen, alle 
noch auf dem Felde befindlichen Fruͤchte in Grund und 
Boden geſchtagen, fo wie Obſt⸗ und andere Bäume 
niedergebroͤchan und entwurzelt wurden; jedoch iſt kein 

gluͤckt. ‚ mae 


1 


Zu P olsnitz im Waldenburger Kreiſe⸗ brannte am 
löten dieſes um 11 Uhr ein Haus ab 


Treue, 


Ein Tagear⸗ 


Bi 


Ein Bauer Auszügler in Rog au, Oppelnſchen Kreis 
ſes, hatte ſich in der Nacht vom 18ten zum 1 9ten 
d. M. einen tuͤchtigen Rauſch angetrunken und ſtuͤrzte 
in ſeinen eigenen Brunnen, aus dem er den anderen 
Morgen todt herausgezogen wurde. 


Aus Poſen wird unterm 17ten Auguſt gemeldet: 
det: „Als geſtern Nachmittags die Opfer des ungluͤckli⸗ 
chen Ereigniffes der Nacht vom 14ten zum Löten d. M., 
— wie ſchon ezwaͤhnt, der Familienvater, ein Sohn 
und eine Tochter und zwei Dienſtmaͤdchen — feierlich 
beerdigt wurden, bekundeten die Einwehner Poſens die 
innigſte Theilnahme. Unuͤberſehbar war die Menge 
der Menſchen, welche vor dem Schulhauſe am Neuen 
Markte, in welchem die Leichen ſich befanden, verſam⸗ 
melt waren, und als der Leichenzug ſich in Bewegung 
ſetzte, und durch die Straßen der Stadt nach dem 
Friedhofe zog, vergroͤßerre ſich die Zahl der Begleiten“ 
den fortwährend, und ohne Uebertreibung konnte die 
Zahl der zu einem und demſelben Zweck gleichzeitig Ver— 
ſammelten zwiſchen 9 bis 10,000, alſo ungefahr auf 
ben vierten Theil ſaͤmmtlicher Einwohner Poſens, ge⸗ 
ſchätzt werden, welches gewiß als ein ſehr erfreuliches 
Zeichen von Theilnahme zu betrachten iſt.“ 


Aus dem Regierungs Bezirk Muͤnſter meldet man 
Folgendes: „In einigen Gegenden des hieſigen Negie⸗ 
rungs- Bezirks hat ſich der Leinwand-Abſatz bei etwas 
beſſeren Preiſen gehoben; ja auf dem Jahrmarkt zu 


Borken iſt derſelbe fo bedeutend geweſen, daß die Kaͤufer 


nicht einmal alle befriedigt werden konnten. Der Fa⸗ 
brikant Uppenkamp zu Nienborg hat eine neue Fabrik 
von wollenen Tuͤchern, Boy, Flanell, wollenen Struͤm⸗ 
pfen u. ſ. w. angelegt, die ſich in gutem Gange er⸗ 
halt. Nachrichten aus dem Rezierungs⸗Bezirk Minden 
zufolge, erhielt ſich der Garn-Handel daſelbſt gleichfalls 
auf einer zufriedenſtellenden Stufe; aur die feine Lein⸗ 
wand ſchwankte etwas im Preiſe, dagegen fand grobe 
Srnöchen Abjat Zur Legge in Bielefeld wurden im vort 
gen Monat 4185 Stuck feiner Leinwand zu 60 Ellen 
gebracht, und auf den Leggen des Kreiſes Luͤbbecke wur: 
den 109,907 Ellen grober Leinwand fuͤr 20,200 Nthle. 
verkauft. Dagegan haben die Glas Fabriken und Eiſen⸗ 
huͤtten wegen gedruͤckter Preiſe theilweiſe ihren Betried 
einſchraͤnken muſſen. l } . 


beicer hatte es boͤslicher Werſe angezündet; ſaͤmmtliches v „Aus Wiesbaden meldet man vom 10. Auguſt: 
Fe e e Raub der Flammen, doch verun 4%. Die Za det wahrend der diesjährigen Badezeit an 
glückte kein Menſch noch Vieh. Der Thaͤrer, der be, Al Kurort. anweſenden Säfte if jetzt nahe am’ 
reits ſein Verbrechen eingeſtanden, iſt den Gerichten 65000. angewachsen“ die dnochpaſſienden Fremden unge: 
überliefert. Ebenſo brahnte- in Paͤtzels dorf, Lands, Lechmek, deren Bir 229. sech wohl eben ſo hoch belaufen 
huter Kreiſes, eine Feldgaͤrtnerſtelle abe) Es iſt dringen. „möchte. Zu Bat⸗Euns belief ſich die Zahl der Rurgäfte 
der Verdacht einer Brandſtiftung vorhanden und das auf 2500, und zu Langenſchwalbach auf 18 — 1400; 
Individuum bereits in Unterfu 3 „Schlangenbad aber zählte deren etwa 300. Steht nun 
Er r a0 aber auch dieſer Betrag den früheren Jahren in keiner, 
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lei Hin t na „ſo hört man doch im Allgemeinen über 
— — den en, Mangel an Geſelligkeit 
u. dgl. klagen. Sind dieſe Klagen wirklich gegründet, 
fo dürfte deren Urſache villeicht in den polttiſchen Ver: 
haͤltniſſen gegruͤndet ſeyn. (Frankf. J.) 

Zu Birmingham iſt man gegenwaͤrtig mit der Vollen⸗ 
dung eines Konzertſaales beſchaͤftigt, der 65 Fuß breit, 
45 Fuß hoch und 140 Fuß lang iſt. Dieſer ungeheure 
Saal wird eine eben jo riefenmäßies Orgel erhalten, 
deren Gehaͤuſe 45 Fuß Hoͤhe und 65 Fuß Länge baden 
wird. Die größte metallene Pfeife hat 5 Fuß 3 Zoll 
im Umfang und 35 Fuß Höhe; die größte hölzerne 
Pfeife mißt im Innern mehr als 200 Kubikfuß. Dieſe 
Orgel hat zehn volle Octaven, und in dieſem Verhaͤltnißz 
iſt auch alles andere Zubehoͤr. Um ein ſolches Inſtru⸗ 
ment mit ſeinen ſechzig Taſten und ſeinen fuͤnf Kla⸗ 
vieren ſpielen zu laſſen, braucht es mehrere Reihen von 
Blaſebälgen. Die ganze Maſſe deſſelben wird einen 
Raum von 380 Fuß einnehmen und mehr als 40 Tonnen 


wiegen. FTF 


aris fuͤhrte eine Frau kuͤrzlich eine Kuh uͤber 
1. er Ploͤtzlich bekam das Thier einen Anfall 


von Wuth, in dem es Alles niederwarf, was ihm in 


kam. Sein erſtes Opfer war ein armes 
. es auf die Hörner nahm, 10 Schritte weit 
weg ſchleuderte, und, nachdem es den Angriff wiederholt 
hatte, halbtodt liegen ließ. Anfangs flüchtete Alles vor 
der wuͤchenden Beſtie, bald aber ſuchten einige ent⸗ 
fchloffene Männer dieſelbe unſchaͤdlich zu machen, indem 
ſie ſie umringten, und ſo zu fangen ſuchten. Einer der⸗ 
ſelben, der ſich etwas zu weit vorgewagt, hatte indeſſen 
das Schickſal der vorerwaͤhnten Frau. Von der Kuh 
mit den Hoͤrnern zweimal in die Hoͤhe geſchleudert, 
wurde er nun auch noch von den Fuͤßen derſelben zer⸗ 
ſtampft, während ſeine Gefährten, von Entſetzen ergrif— 
fen, ſich nicht mehr getrauten, ihm zu Hilfe zu kom⸗ 
men. n 8 
it jungen zu Boden, und hielt zuletzt mitten 
e nee an, deſſen Einfaſſung fie 
Wberſprungen hatte. Wohl eine Stunde lang blied fie 
; hier, die in der Ferne ſtehenden Neugierigen drohend 
5 ehend, und den Boden mit Hoͤrnern und Füßen aufs 
mwühlend. Auf einmal aber ſtuͤrzt fie ſich ge 
eine Gruppe von Menſchen, rennt mehrere zu Bo N * 
aber dabei in einen Graben, aus dem ſie ſich Es . 
gleich wieder befreien kann. Dieſen Moment ben une 
bringt man ihr einen Flintenſchuß in die Bruſt, 3 
einen zweiten in einen Fuß bei, und zwar in dem ps 
genblick, wo ſie, wieder aus dem Graben geſprungen, 
abermals auf mehrere Menſchen eindringt. Dieſer Schuß 
wirſt ſie zu Boden, und der frühere macht ihr nun in 
wenigen Augenblicken den Garaus, worauf einige Mey 
ger ihr unter dem Dravorufen der Bevölkerung von 
Montmartre (dem Schauplatz dieſes Auftritts) das Blut 
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Endlich rannte die Kuh weiter, warf unterwegs 


— 


ablaſſen. Das Thier hatte 8 bis 10 Perſonen mehr 
oder minder gefährlich, einige auf den Tod verletzt. 
Noch groͤßeres Unheil wuͤrde es angerichtet haben, wenn 
ſeine Hornſpitzen, wie dies beim Rindvieh gewoͤhnlich 
ber Fall iſt, nach oben gerichtet geweſen waͤren; ſo aber 
waren fie, wie bei einem Widder, unterwärts gebogen. 


Der verſtorbene Herzog von Queensberry machte eine 
bedeutende Wette, einen Brief in einer Stunde 
fuͤnfzig Engliſche Meilen weit zu bringen. 
Der Brief wurde in einen Fangball eingeſchloſſen und 
von vierundzwanzig geübten Fangballſpielern, die ihn 
ſich zuwarfen, in der beſtimmten Zeit an Ort und Stelle 
befördert. s 


——ů— ſ—- — — ———— 


Entbindungs » Anzeige. 
Die geſtern früh um 3 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau. geb. v. Trützſchler, von 


einem muntern Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Breslau den 21. Auauſt 1833. 


T. Geertner. 


Todes, Anzeigen. 
(Verſpdtet) 

Den am 2ten d. erfolgte Tod meiner verehrungswuͤr 
digen Schwiegermutter der Frau Majorin v. Lojewska, 
geb. v. Teichmann, zeige ich allen Verwandten und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Mittel, Seichwitz den 10. Auguſt 1833. 


v. Siegrot h. 


(Ver ſpätet.) 

Geſtern Nachmittag um hald drei Uhr verließ der 

unſterbliche Geiſt die irdiſche Hülle unſerer geliebten 

Mutter, Schweſter und Freundin, der Frau Caroline 

Eleonore verwittw. v. Gordon, ged. Sch aubert/ 

in ihrem 70ſten Lebens⸗Jahre. 

Obernigk den 14. Auguſt 1833. 

Die anweſenden Verwandten 


und Freunde 
der Verſtorbenen. “as 
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Unterm 20ſten d. ftüh um 8 Uhr ſtarb bei ſeiner 
Amtsverrichtung der vielgeliebte und gefchäßte Herr Erz⸗ 
prieſter Joſeph Rudel am Altare vom Lungenſchlage 
getroffen im 67ſten Jahre feines Lebens. 
Keulendorf den 20. Auguſt 1833. 
Die Pfarrer und Freunde 
Archipresbyterats. 


. 


des Neumarkeſchen 


F. 2. O 2. 24. VIII. 6. R. u. T. I 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten har 
ben mir guͤtigſt übergeben zur Befoͤrderung 


’ nach Grotta u: 
169) E. v. S. 6 Rthlr. W. G. Korn 


Revue de Paris. 


Theatee⸗ Nach icht. 
Donnerſtag den 22ſten: Der politiſche Zinngießer. 

Kowiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Treitſchke. 
Hierauf: Das Feſt der Handwerker. Vaude⸗ 

„ville in 1 Akt von Louis Angely. 

Treitag den 23ſten, zum erfienmale: Damen Lau⸗ 

N nen. Luſtſpiel in drei Akten von Kurlaͤnder. 
Hierauf zum erſtenmale: Das Geluͤbde. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Kurländer. 


— . — .x.——ũ—äP —— en 
In Wilhelm Gottlieb Rorne Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Meidinger, H., die degtſchen Volksſtaͤmme. Geo 
graphiſch und geſchichtl. beleuchtet, mit beſonderer 
Beruͤckſichtigung der Sprache. Mit 1 Karte der rds 
miſchen Befeſtigungslinie im ſuͤdweſtl. Deutſchland. 
gr. 8. Frankfurt a. M. geb. 2 Rtbir. 


Meyer, Dr. M., Vorträge über die Artillerie Technik 


nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft. 
2er Theil. gr. 8. Berlin. 3 Rrhlr. 


Litterature’etrangere. 

Poiata, ou la Lithuanie au 14e siècle; imité du po 
lonais par Frang. Letourneur. 2 Vol. in 8. Paris. 

l br. 6 Rthlr. 15 sgr. 
Prigione, le mie, memorie di Silvio Pellico da Sa- 
luzzo. in 12. Lipsia. br. 222 8gr. 
Prisons, mes, mémoires de Silvio Pellico, trad. par 


C. Dalause. 2 Vol. in 12. Paris. br. 2 Rthlr. 15 sgr. 
Prineipes de logique, suivis de l’histoire et de la bi- 


bliographie de cette science; par le Baron de Reif- 
tenberg. in 8. Bruxelles. br. 2 Rthlr. 20 sgr. 
Resume de Y'histoire de la littérature frangaise, par 
A. Baron. in 12. Bruxelles. br. 25 sgr. 
5e année 1833. 12 Vol. in 12. 
br. 12 Rihlr. 
Avril 1833 à 1834. 
gr. in 8. Bruxelles. 
br. 16 Rthlr. 


Bruxelles. 
— universelle. 2e annee, 
6 Vol. en 24 livraisons. 


Grosse Kirchenmusik. 

Mit hoher Genehmigung wird von dem hiesi- 
gen kirchlichen Singverein in Verbindung mit 
den Kantoren, Oberorgary'ten und Sängerchö- 
ren bei den 3 evangelischen Hauptkirchen, dem 
Musikdirector A. Schnabel, und andern aus- 
übenden Künstlern, kommenden 19ten Septem- 

55 
Naturforscher und zu Ehren derselben Händels 
Oratorium: „Jephta“ nach Herrn v. Mosel’s 
Bearbeitung, mit einer üher 300 Personen star- 
ken Besetzung, in der Kirche zu St. Bernhardin 
aufgeführt werden. — Der Ueberschuls der Ein- 
nahme ist für die Armen bestimmt. 

Nächst diesem haben die unterzeichneten 
Vereinsmitglieder für den folgenden Tag noch 


* 


Dinge (2ter Theil) von Dr. Spohr. 


während der Anwesenheit der deutschen 


a - 


— 


eine zweite Musikaufführung, ausschliefslich 
zum Besten der Armen, ebenfalls in der 
Kirche zu St. Bernhardin eingeleitet. Mit Un- 
terstützung aller, am ersten Tage wirksamen 
Kräfte, und unter abwechselnder Direction, wer- 
den dabei folgende Musikstücke vorkommen: 
1) Sinfonie in C-Moll von L. v. Beethoven. 
2) Kantate, gedichtet von Kudrals, comp. von 
E. Köhler. 3) Psalm, metrisch bearbeitet von 
A. Kahlert, comp. von A. Hesse. 4) Einige 
Stücke aus dem Oratorium: „Christus das 
Kind“ von Dr. Fr. Schneider. 5) Die letzten 
6) Meh- 
rere Orgelstücke von verschiedenen Kompo- 
nisten. — Beide Aufführungen werden in den 
Abendstunden bei erleuchteter Kirche stattfin- 
den. Gemeinschaftlich für beide Tage ist nun- 
mehr eine Subscription eröffnet worden. Wer 
mindestens 2 Eintrittskarten, beliebig für den 
Isten oder 2ten Tag löset, erhält das Stück für 
7½% Sgr. Nach geschlossener Subscription ist 
der Eintrittspreis 10 Sgr. Karten und Text- 
bücher werden in den Musikhandlungen und 
bei dem Kirchendiener Ey in der Neustadt zu 
haben seyn. An den Kirchthüren wird kein 
Eintrittsgeld erhoben. 
Breslau den 20. August 1833. 
Die Vorsteher des hiesigen kirchlichen 
i Singvereins. 
Ebers; Heinke. Reiche. Weymar. Siegert. 
Die Unternehmer für die Aufführung 
am zweiten Tage, 


Kahl. E. Köhler. 
\ A. Schnabel. 


A. Hesse. Pohsner. 


Bekanntmachung. 

In dem abgekuͤrzten Concurs Verfahren über den 
Nachlaß des am 23ſten October 1831 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Rittmeiſters a. D. Robert Auguſt Viebig wird 
in Gemaͤßheit des $. 7. Titel 50. Theil I. der Allge- 
meinen Gerichts Ordnung hierdurch bekannt gemacht, 
daß nach Verlauf von vier Wochen die Vertheilung der 
Maſſe erfolgen wird. f 

Breslau den Sten Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Ober Landes- Gericht von Schkfin, 
LE Erſter Senat. 
Üfer bau Verdingung. 

Hoͤherer Beſtimmung zu Folge, Toll zur Sicherung 
der Salz-Magazine auf dem rechten Oder Ufer hier, 
das Terrain zwiſchen dieſen Magazinen und dem Oder⸗ 
Ufer erhoͤhet werden. Zur Ausführung dieſer Arbeit iſt 
ein Lieitations⸗Termin auf Dienſtag als den 27 ſten 
d. M. Vormittag um 10 Uhr im Locale des Koͤnigl. 
Haupt⸗Steuer Amts angeſetzt, und werden diejenigen, 
welche dieſe Arbeit auszuführen geneigt find, eingeladen, 


* 
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ſich am gebachten Tage einzufinden. Der Materialien⸗ 
Anſchlag iſt in der Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Kaſſe nier 
dergelegt und dort einzuſehen. Die höhere Genehmi— 
gung für den Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 
Breslau den 19ten Auguſt 1833. 
5 Koͤnigl. Steuer: Rath. v. Damnitz. 
Bekannt mach un 


u 8 9. 
Auf den Antrag der Fuüͤrſtbiſchoͤflichen Ober⸗Hospi⸗ 


tals⸗Kommiſſion zu Neiſſe und in Folge Auftrages Eis 


nes Koͤnigl. Hochpreißl. Ober⸗Landes Gerichts von Obers 
ſchleſien, iſt zur Fortſetzung der Subhaſtation des im 
Neiſſer Kreiſe belegenen, und wie die im hieſigen Par; 


theien⸗Zimmer zur Einſicht ausgehaͤngten, früher "bei _ 


dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichte bereits affigirt gewe⸗ 
ſenen SubhaftetionssPatente nebſt Taxe ausweiſen, im 
Jahre 1831 durch die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 
17,423 Rehlr. 21 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten rittermäßis 
gen Vorwerkes Waltdorff nebſt Zubehoͤr, bei dem un⸗ 
terzeichneten Fuͤrſtenthums Gericht ein einziger und pe— 
remtoriſcher Termin auf den (ten December 1833 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
von Gilgenheimb anberaumt worden. 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch 
aufgefordert und eingeladen: in dieſem Termine im 
Partheienzimmer des unterzeichneten Gerichts zu erſchei⸗ 
nen, die beſonderen Bedingungen der Subhaſtation dar 
ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu geben 
und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern keine recht⸗ 
lichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag des Vorwerkes 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Neiſſe den 15ten Juli 1833. 
Koͤnigl. Fuͤrſtenthums Gericht. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers ſoll das dem 
Handelsmann Ignatz Hocker dahier gehoͤrige, und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax- Ausfertigung 
nachweiſet, im Jahre 1833 auf 4800 Nthlr. abgeſchaͤtzte 
Haus sub No. 3 des Hypothekenbuchs der innern 
Stadt im Wege der nothwendigen Subhaſtation in den 
hierzu auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten Terminen 


den 20ſten Auguſt d. J. und den 22ſten October ejd. a., 


beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen den 
31ſten December c. des Vormittags 10 Uhr 
verkauft werden, wozu wir die Kaufluſtigen, Beſitz und 
Zahlungsfaͤhigen hiermit einladen. 
Habelſchwerdt den 24. Mai 1833. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. — 


o cl a m a. 


Der GlasfabrikenBeſitzer Herr Preusler in Schrei - 
berhau beabſichtigt auf ſeinem Grund⸗Eigenthum No. 112. 


daſelbſt ein neues Glasſchleifwerk an der ſogenannten 


Weisbach oberſchlägig zu erbauen. In Folge des Aller⸗ 


hoͤchſt vollſogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 28ſten October 


1810 F. 6. und 7. wird dieſe neue Anlage hiermit zur 


ffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an 


Alle beſitz⸗ 
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alle diejenigen, welche gegen dieſes neu zu errichtende 


Etabliſſement gegkuͤndete Einwendungen zu machen’ ge 
denken, 


etyalb der geſetzlichen Friſt von 8 Wochen, 


ſelbige entweder ſchriftlich oder mündlich ad proto« 


collum bei hieſigem Amte anzubringen. 
lauf der Friſt werden keine Widerſpruͤche weiter gehört, 


Nach Ber _ 


Aeta als geſchloſſen betrachtet und die Genehmigung 


zum Bau von der Koͤniglichen Hochloͤbl. Regierung zu 
Liegnitz extrahirt werden. i 
Hirſchberg am 2ten Auguſt 1833. n 
* Koͤnigliches Land» Rath Amt. 
8 ; Gr. v. Matuſchka. 

5 Bekanntmachung. N 

Daß auf Grund der vorgevommenen Pruͤfung die 
Fortſetzung der Vormundſchaft auf unbeſtimmte Zeit 
über, den Johann Gottlieb, Johann Chriſtoph. und 
die Anna Helena, Geſchwiſter Schwarzer, Kinder 
des am Eten März 1800 zu Jordansmuͤhle geſtorbenen 
Bauer Johann Gottlieb Schwarzer angeordnet wor 
den, wird zu dem Zwecke bekannt gemacht, daß Nie⸗ 


mand mit den genannten Curanden rechtsguͤltige Ver- 


träge abſchließen darf. 
Strehlen den Yten Juli 1833. 
Das Juſtiz Amt. Sordansmähle, > 
K ORT GR 4 
Am 23ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach: 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctlonsgelaſſe No. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effecten, als Leinenzeua, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 18. Auguſt 1833. 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 
Verpachtung. ELITE 
Die zur freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz gehoͤrigen, 
im Oelsner Kreiſe bei Jultusburg belegenen Guͤter 


— 


x 


Strehlitz und Neudorf follen anderweit auf neun 


nach einander folgende Jahre, nämlich vom 1ften Juli 
1834 bis dahin 1843 verpachtet werden. Der Lletta⸗ 
tions⸗Termin wird auf den 2ten September c. a- 
Vormittags 9 Uhr zu Goſchuͤtz in dem Standesherrl. 
Kammeral, Amt abgehalten und werden cautionsfähige, 
mit guten Rep verſehene Pachtluſtige dazu einge 
laden. Die achtbedingungen liegen in dem benann⸗ 
ten Kammeral; Amt zur Durchſicht bereit, die Güter 


1 


ſelbſt aber wird ein Beamter aus Goſchuͤtz anzeigen. 


2 Goſchuͤt den 10ten Auguſt 1833. h 2 
.. Neishsgräfl. veu Reſchenbachſches Sreifiandesherrl 


Kammeral⸗ Amt. Gruſch ke. A 
Für Baubeamte und Feld messer. — 5 
Aus dem Nachlals eines Ober-Baubeamten 151 


eine äulserst akkurate und ausprobirte Boussole 


mit Gradbogen und doppelten Nadeln iackau- 


berem Kästchen, nebst Statik und Melskette, 


kaufen bei: Moritz, 
Catharinenstrasse Nro. 19, zwei Treppen: 


eümmtlich gut konservirt; sehr billig zu ver- 
R. 8 


BR. 1 an 


Literariſche Anzeige. 
In meinem Verlage iſt wieder fertig geworden: 


e 


der 5 
volniſchen Sprache 
; mi 


polniſchen und deutſchen Uebungsaufgaben, Gesprächen, 
Titulaturen und den zum Sprechen noͤthigſten Woͤrtern 
von 
5 Kerl Po h l., 
Lehrer der polniſchen Sprache am Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium 
a zu Breslau. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


25 Bogen. gr. 8. Preis: 25 Sgr., geb. 1 Rihlr. 


Die erſte ſtarte Auflage dieſer polniſchen Grams 
matik hat ſich in wenigen Jahren vergriffen, und dieſe 
Anerkenntniß ihrer Brauchbarkeit den Herrn Ver— 
faſſer aufgemuntert, die nöthig gewordene zweite Auf— 
lage mit dem groͤßten Fleiße durchzuſehen, und, die 
Winke bewährter Kenner der polnifchen Sprache ber 

nutzend, ſo bedeutend zu verbeſſern und zu vermehren, 

daß ſie faſt als ein neu geſchaffenes Werk zu betrachten 
iſt. Sie darf alſo in ihrer jetzigen Geſtalt eine noch 
günftigere Aufnahme hoffen, als ihr bisher bereits zu 

Theil geworden. Der Preis iſt, ungeachtet des com 

preſſen Drucks und einer Vermehrung von 33 Bogen 

gr. 8., eben ſo billig geblieben, als der frühere. 
Breslau, den Zten Juli 1833. i 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


ze 


u 


Kun ſt Anzeige. 


Da geſtern die Kunſtvorſtellung wegen unguͤnſtiger 8 


Witterung nicht ſtatt finden konnte, fo erlaube ich mir 


hiermit anzuzeigen, daß ſie heute den 22ſten Auguft, 


ſtartfindet. Jean Paul. 
Empfehlung 
für Dominien und Ackerbeſitzer. 
Knochenmehl, als ein vorzuͤgliches Duͤngungs Mittel, 
iſt wieder vorräthig und empfehle ſolches zur bevorſte— 
henden Herbſtſaat ganz ergebeuft. 
M. A. Hillmann, Oblauerſtraße No. 12. 


DEE TREE RUE RIEF FRI EEE · Ed · N. Ex · Er Sg ia · 8. i;. 8.55. . s. 
ER Bekanntmachung. 
De Heute Donnerſtag als den 22ften Auguſt fin, 4 
det in meinem Gaſt⸗ und Koffeehauſe zu Roſen⸗ 
K thal, ein Ausſchieben ſtatt, dabei ein gut beſetz 
+ tes Garten Concert, wozu ich Freunde und Goͤn— 4 
ner hoͤflichſt einlade. 
7 „ LCarl Sauer, in Noſenthal, 5 
Bee 


u 


Seiden⸗ und Schönfärberei, Wollen: und 
N Cattun- Druckerei 
Satharinen s Straße Nr. 16. 

Es werden in derſelben Tuche, Merino's, Teppiche, 
Flanelle, alle Arten ſeidene Stoffe, Bänder, Cambris, 
Gage, Flor ꝛc., ſo wie alle Kleider, Hüllen, Umſchlage⸗ 
tuͤcher, Showls und Meubles-Zeuge aller Art, von 
Seide, Wolle und Baumwolle, in allen Farben gefärbt, 


in mehreren hundert Muſtern gedruckt, appretizt, ge: 


preßt, decatirt und moirirt. 1 5 

Durch ſachkundige Arbeiter in den Stand geſetzt, 
alle oben genannten Gegenſtaͤnde auf's beſte und ſchnellſte 
herzuſtellen und dem Seidenzeuge ine ſchoͤne Appretur 
zu geben, wage ich es auch kuͤnftig um recht zahlreiche 
Aufträge ergebenſt zu bitten, mit dem Bemerken, daß 
gewiß jeder guͤtige Verſuch befriedigen wird — 

Amalie Mevjus. 
... 

Mit hoher Genehmigung Sr. Durchlaucht des Herrn 
Fuͤrſten von Hatzfeld, und zufolge der Aufforderung 
Mehrerer, habe ich mich entſchloſſen, denjenigen — 
welche die Spiritus Fabrikation, aus Kartoffeln und 
Getreide, in allen ihren Theilen, zeitgemaͤß und gruͤnd— 


lich, ſowohl theoretiſch und praktiſch, in kurzer Zeit zu 


erlernen wuͤnſchen, — bei der hieſigen bedeutenden Fa: 
brik, hierzu Gelegenheit zu verſchaffen. Anfragen uͤber 
die naͤheren Bedingungen werden portofrei erbeten. 

Trachenberg den 13ten Auguſt 1833. 

Fiedler, Inſpector. 
* An er bieten. 5 

Es erbietet ſich Jemand im Malen auf Porzellain 
nebſt Einbrennen deſſelben, in kurzer Zeit gegen billige 
Verguͤtigung die noͤthige Anleitung zu geben. Das 
Naͤhere bei dem Kaufmann Herrn Brade, dem 
Schweidnitzer Keller gegenüber. 5 

. 

Es hat ſich geſtern früh um ohngefaͤhr 3 Uhr zwi⸗ 
ſchen Merſchelwitz und Schweidnitz, ein ſehr ſchoͤner 
ſchwarzer Huͤhnerhund ohne Halsband zu meinem War 
gen gefunden, und ſtehe ich daher dem reſp. Beſitzer 


ſehr gern damit zu Dienſten. 


Freiburg den 19ten Auguſt 1833. 

Kuniſch jun., 
Gaſtwirth zum rothen Brunnen. 
Verlorne Tuch nadel. 

Derjenige, welcher eine am vergangenen Sonnabend 
verlorne goldene Tuchnadel mit Amethyſt, Carlsſtraße 
Nro. 20. abgiebt, erhaͤlt den Werth derſelben als 
Belohnung. 

Reiſegelegenheit nach Berlin 


4 beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weißgerder⸗ 


Gaſſe No. 3. 
Vermiethung. 


Schmiedebruͤcke, im Rothkegel No. 49., iſt eine mem 
blirte Stube zu vermiethen. 


ermiethung. 

In dem, am Ecke der- breiten Straße und ter Ziegel: 
Promenade sub No. 26. gelegenen Haufe, iſt in der 
belle ‚Etage eine Wohnung von 6 ganz neu gemalten 
Zimmern, Küche, Keller, Boden, Stallung auf 4 Pferde 
und Wagenplatz zu vermiethen und Michaeli zin beiehen; 
die Frau Wittwe Donner daſelbſt wird die Güte has 
ben, nähere Nachricht hieruͤber zu- ertheilen. 

Zu der ni eth en. 5 

Eine in dem vollkommenſten Stande befindliche Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, welche zuſammen 10 durchaus 
mit Winterfenſtern verſehene Fenſter haben, iſt nedft 
Kühe, 2 Kellern upd 2 Bodenkammern im dritten 
Stockwerke des Hͤaſes No. 12. dem Koͤnigl. Ober, 
Landes Gerichte gegenüber, kommende Michaeli zu vers 
miethen * — 

95 „ü ef mie then. 

Eines eingetretenen Todesfalles wegen, iſt Muͤhlſtraße 
No. 25. auf dem Sande, die erſte Etage, beſtehend in 
drei Stuben, 2 Kabinetten, nebſt Küche, Holzſtall, Bo, 
denkammer, Bodenraum und Zubehoͤr zu vermiethen und 
zu Michaeli d. J. zu beziehen. Das Naͤhere beim Wirth. 
x er mie enge, 
Auf der Albrechtsſtraße No. 18, der Koͤnigl. Regie 
rung gegenuͤber, iſt der erſte Stock, in 6 Stuben bes 


ſtehend, zu Michaeli zu vermiethen, und das Nähere 


par terre zu erfahren. a 

5 8 Z u der mieten 
und Michgeli zu beziehen find im 2ten Stock 2 Stu⸗ 
ben 1 Alkove nebſt Kuͤche auf dem Naſchmarkt No. 49. 


Angekommene Fremde.“ a 
In den 3 Bergen: Hr. Joskiewiez, Bürger, Frau 


Hauptmann Blumenthal, beide von Warfchau; Frau v. Po⸗ 


nineka, von Wreſchen. — In der goldnen Gans: He. 
Berendes, Diviſtons⸗Auditeür, von Polen; Hr. Stehu, Lieu⸗ 
tenant, von Mlitſch; Hr. Scholz, Lieutenant, Hr. Scholz, 
Kaufat., beide von Fraukfurk a. O. z, Hr. v. Dall witz, Oberſt⸗ 
lieutenant, von Frautenſtein; Graͤfin v. Wielopolska, von 
Krakau. — Im Rautenkrang: Hr. Baron v Seher 
Thoß, von Olbersdorf; Hr. Schindler, Juſtitiarius, von 
Grotikau; Hr. Walther, Rektor, vor Tarnowitz. — Im 


weißen Adler: Hr. Dietrich, Kaufmann, von Pforzheim 


Hr. Hefe, Kauſm., von Eilenburg; Hr. Steinebach, Kaufm., 
von SE — Im blauen Hirſch: Hr Rohrmann, 
Muſiklebrer, von Frauſtadt; Hr. v. Kummer, Ober⸗Einfah⸗ 
zer, von Waldenburg; Freu Inſpektor Harniſch, von Nakls. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Weisbach, Kaufmann, 
von Glogau; Hr. Guenter, Kaufmann, von Peris. — In 
a goldnen Löwen: Hr. v. Maſſow, Oberſtlieutenaut, von 
Oels; Frau v. Goldfuß, von Kittlau. — In der großen 
Stube: Hr. v. Taczanowski, von Choryn; Hr. Neumann, 
Schönfärber, von Sieradz; Hr. Steckel, Pfarrer, von Seitſch. 


3244 — 


Goldmann, Kaufmann, von 


N . 2 
— In der goldnen Krone: Hr. Nimptſch, Kaufmann, 
von Wuͤſtewaltersdorff — Im n Herr 
onſtadt; Hr. Breslauer, Kauf 
mann, von Roſenberg; Hr. Schabs, Kaufm., von Kempen; 
Hr. Engländer, Kaufmann, von Oppeln. — Im goldnen 
Hirſchel: Hr. Deiches, Kaufmann, von Krakau; Hr. Las 
band, Kaufm., von Peiskretſcham; Hr. Perl, Hr Wohlauer, 
Hr. Kurfchner, Kaufleute, von Krakau. — In der Fecht 
ſchule: Hr. Neumark, Kaufmann, von Zduny — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Marty, Referendarius, von Koͤugs⸗ 
berg, am Ring No. 11; Hr. v. Deisler, Hauptm., von Lleg⸗ 
nitz, Reuſcheſtraße No. 67: Frau Ober⸗Landesgerſchts⸗Nathin 
Huͤdner, von Goſchuͤtz, Oblauerſtraße No. 4 Hr. Hubner, 
Gutsbef., von Groß⸗Wierau, Meſſergaſſe No. 6; Hr. Thieb⸗ 
mann, Buͤrgermeiſter, von Liſſa, Schmiedebrücke No. 49; 
Hr. Hirche, Paſtor, von Cunersdorf, Ritterplatz No. 8 Hr. 
Lang, Rektor, von Neiſſe, Ohlauerſtraße No. 77. & 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 21. August 1833. 


* Fr. Courant. 
Weehsel- Curse. Briefe] Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Hen — 1324 
Hamburg in Bunto |a % | A5tı — 
Dittes . — 2 ; 
Mie 2 Mon 18 2. — r 
London für 1 Pfd. Seer! 3 Mon. — 6.251 1 # 
Parss für 304 E 2 Hon. — = 
Leipzig in Weiche. Zahl. 4 Pista | — | 1023 
BC N. Zakl. — 16255 
Augsburg F 2 Mon 4103} — 
Een in 20 K. ja Fista | — Hr 
CCC 2 Mon.) — 1044 
ETF EEE TR a Feta 100 — 
S 2 Mon, — 9814 
Geld- Course, 
Holländ. Rand- Ducaten — 963 
Kuiser l. Dii eaten — 90 
Friedrsckid c oo; tl * 
Laer 8 | 1133 — 
Fels, Cra „ — 100 
85 Fr. Couramt. 
‚ Effeeten-Conrsu | Briefe] Geld 
Staats-Behuld-Schems ....|4 1:94 — 
Preuss, Engl. Anleihe voa 1818.) 4 — — 
Ditto ditto von 1822.5 — — 
Sachandl. Präm.-Sch. a 50 RTI. = 527 — 
@r. Herz. Posener Pfandbr, 4 401} — 
Breslauer Btadt-Obiizatsonen ] A105 — 
Ditto Gerschtigkeit dittn --1 4 — — 
Bchles. Fjfandır. von 1000 RA. 4 1061 — 
Ditto dite 500 Aral.) 4 107 a 
Ditto ditio 100 KA“. 4 — 5 
‚Dieter n IA 83 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koen ſchen Buchhandleng und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 
x 


